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19 2 |Dr. med. Goldfarb, 


Soecialarzt für Haut⸗, Gefchlechtd: und 
veneriſche Krankbeiten, it von feiner 
1 Reiſe aus dem Auslande zurück⸗ 
gekehrt 


N 9—11, 5—8. Cegel⸗ 


Simon &z Stecki, Warschau, f — 


Krakauer- Vorstadt Nr. 38. Filiale Mar-zalkowska 91. Die Kanzlei 
Hoflieferanten des Allerhöchsten. Hofes, des vereid tten n echtsanwaltes 


Ab Tn en Ihr reichbaltiges Lager aller Weine, insbesondere alte Bestände von 


gezehrien und fetten Ungarweinen. Henryk Eizenberg 


Poludniswaſtratze Nr. 28, Haus Reicher 
Preislisten stehen auf Wunsch gratis und franco zur Verfügung. übernimmt ohne Voraushahlumg 


das Jucoſſo allerlei Guthaben 


beſorgt auch das Eintreiben von Beträgen auf Grund gericht, 
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Magazin von Brillanten, Gold: und Silberwaaren 
ſowie von goldenen und filbernen Herren⸗ und Damenellhren. Reichhaltige Auswahl 8 
von Brillanten, Perlen und farbigen Edelſteinen ohne Einfaſſung; Größte 1 
wahl von Bracelets, Broſchen und Obrringen mit Brillanten, Perlen u. ſ. w. 
Goldene ie Gigarren-, Gigarretten- und e : 
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Reelle, feſte Preiſe. 
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Wichtig für Damen! mg 


Als orſter Lehrer der Zuſchneide⸗Kunſt und nach Beendigung der Praxis in den Hauplſtädten von Curopa 
von Fachmännern als Specialiſt in der Zuſchneide⸗Kunſt erklärt, habe ich hierorts an der Petrikauerſir. Nr. 18 eine 


Zuſchneideſchule und Damen Mäntel-Magazin 


be et Oarderoben werden nach der neueſten Mode, ſowie alle Kürſchnerarbeiten correct 19 3 billigen Preifen ans 
geferligt. 


Zyrandole, Fantazyjne 


wyroby 


| kandelabry, swie-⸗ 
czniki, lichtarze, i 
bronzowe i pla- 
garnit. biurkowe, 
terowäne 
zupalniczki, po- 


Die Ertheilung des Unterrſchts im Zuſchneiden von Damen Garderoben eriheilt Unterzeichneter nach dem 
Centimeterwaß, ohne jegliche andere Meſſungen in ſehr praktiſcher und hier bisher unbekan' ter Art. Per ſonen, welche 
den Kurſus zu beerdigen münchen, lönnen gleich von jedem gen ſckten Materlal auf jede Figur zuſchneſden, ohne 
jedwede Ver beſſerung. Schülerinnen urd Perfenen, welche ſich über den Tag beſchäftigen, kann der Unterricht im Zus 
ſchreiden in den Aber dſtun den erteilt waben. Der Preis für den ger zen Kurſus der Zuſch neidelehte iſt ſehr mäßig 
auch karn derſelbe in Ratenabzahlungen gr 


Neuheit! 

Der Unterricht des Zuſchneidens der Damen Garderoben wird auch mittels der Briſtol⸗Form ertheilt, wel ⸗ 
cher ſehr leicht und praktiſch iſi. Nach kurzer Zeit erlernt man das Zuſchneiden von Kleiber, Ja quelts, Notunden, 
Pellerinen, Princeſſen, Blouſen, Kragen jeder Fagon etc. etc. 

Für den Unterricht des Zuſchneidens mitte s der Briſtol⸗Jorm zahlt man nur den dritten Theil des 
vollſtändigen Kuiſub. Und Perſonen, welche den gar zen Kurſus erlernen, erhalten die e e unentgeld ich. 

Hochachtungsvo 


Kasimir Le Lewanski. 


pielnice i t. p. 


Lampy Kuchnie, 


i kuchenki i piece: 
salonowe, gabine- | K. 


2 güzowe. 
towe, buduarowe , 
i kuchenne wi- | 


Sagce, scienne i 
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‘Hotel „Continental”-Pintscher 


Moskau, Theaterplatz Frühſtücke 


8 von 11 bis 2 Ubr. 
Haus Schurawlew. 2 Gänge und Kaffer 75 Kop. 


Mittageſſen 
von 2 bs 8 ud Abends 
zu 1 und 2 Ruhl. 
AbendBrod 

à la ca 


Bier vom Jak ans je Etritzkiſchen 
Brauerei ia Riga. 
Separate Cabiuets. 
Aufträge werden übernommen: Für Bälle, Hochzeits, 
und Geſellſchaftsmahle in den Reſtaurat ionsräumen, in 
„ und auf der Provinz zu ganz mäßigen 

Te 
Das Neftanrant ift bis 3 Uhr Nachts 
geöffnet. 


stolowe. 
iy2ki.ı i widelce 


srebrzone na bia- 
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Filja Warszawskiej fabryki ſamp f i bronzöw. 
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Theater 


l 1 Hane Fee 


Heute drittes Auftreten B. Klin Kkovsteyn, 


ter Saum ängerin! vom K. und K. Culihect Ep (äſtanden ron 9—1 und. von 5—6 uh 


in Win 
K Petrilauerſtr. 50. 
Frl. Kerolla 15 von Hamböc ee e gt erden d, S Pig 


6 Hotel erſt en Nauges F dan Run und 
0 un. Regierungs - Theater. Electriſche Beleuchtung, 
ufzug nach allen Etagen, Telephon, Wannenbäder, 

42 Leſehalle mit ruſſiſchen und . HN Zeitſchriften, 
Vorzügliche Küche. MET Mühige Preiſe. ug 
Zimmer von 1 bl. 50 bis 15 bl. pro Tag. 


Grosses französisches Restauran 


Lagerplätze mit Geleife De 
an der Wobna-Stroße, ſehr geeitret für Kohlen, 
Kalk, Holz oder derel, find in verſche den n I. a 1 1 ewn 1 K 1 Löd 


Glößen rom 1. Apel g. c. zu vers iethen. 


Fräulein Fritzl 1540 Chanſonette 
fowie dis jugendlichen Geſargs „ Komikers und 
Intermefziſt en 


= Herrn —.— Dangl, ehe 1d — 
4 1 u 1 
ferner Auftreten der keſtt ekannten r Zahnarzt 


ruſſiſchen Zigeur tr., Sänger und baue Kuppe, Häheres tem Eigen bömer L. CON, P. Widsewska 64 
(12 Tomen 6 Herren) unter Leitun trikauerſtraße Nr. 46, Haus Apo th, ker Möller. Cena Okowity 1 dnia 18 Marca. 
a Wanderaunn, ——u. — k — Nette 
äul: rie ar 7 
e Sängerin und , eee Hurtowa w. 78˙ Es. 8.85. 
5 äuliin Rosa Fablani, Winner Soubreite, beate Nr 69, skin Szynkowa w. 78%, „ 8.95. 
Il. Anna Antlonette, Wiener Coupletifängerin, | ö Ludwig Hennig N 
Har Anton Brandler, Capelmeifter. | dem Grand- Hotel. 7 (Akoysa 10 kop. od stef nia.) 
Hochachtun gs voll Fyecialität: Künfiliche Pähne in Gold. Petrikauer-Straße Ur. 13, 
I. Schönfeld, Director. Platina und Kau ſchuk, ſowie Plombirungen. 3 immt fämmtliche Röparaturen und ſicher! 
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Lodzer Tageblatt. 


Hervorragende Neuheit! 


Inland. 
St. Petersburg. 

— Ein Normal-Statut für die ſtädtiſchen 
Freiwilligen Feuerwehrvereine iſt vom Verſicherungs⸗ 
Komité ausgearbeitet und vom Miniſter des In⸗ 
nern beſtätigt worden. In dem Cirkular des 
Wirthſchafts⸗Departements des Miniſteriums des 
Innern an die Gouverneure wird dieſen mitge⸗ 
theilt, daß der Miniſter es für möglich erachtet 
bat, den Gouverneuren anheſmzugeben, die Bil⸗ 
dung von ſtädtiſchen Feuerwehr⸗Vereinen auf 
Grundlage genauer Beobachtung des Normalſta⸗ 
tuts zu geſtatten, mit dem Vorbehalt, daß dem 
Miniſterium des Innern in jedem einzelnen Falle 
der Name des betr. Vereins und die Zeit der 
Eröffnung feiner Wirkſamkeit mifgetheilt und 
etwalge Abweichungen von dem Nor malſtatut nur 
nach vorheriger Bestätigung des Miniſteriums zus 
gelaſſen werden. 

Gleichzeitig veröffentlicht der „Ilpae. Ber.“ 
den Wortlaut des 7 Spalten langen Normalſto⸗ 
tuts mit dem Bemerken, daß die W irkjamteit 
deſſelben einſtweilen, bis auf beſondere Verfü⸗ 
gung, ſich auf die den General⸗Gouverneuren von 
Warſchau und von Wilna, Kowno und Grodno 
unterſtehenden Gouvernements nicht erſtreckt. 

Mos kau. Am 22. Februar (a. St.) ereig⸗ 
nete ſich im Theater Scheloputin eine Panik. 
Ein Lehrer D. betrat in Geſellſchaft mehrerer 
Zechcumpane den Zuſchauerraum ohne Billet. Auf 
die Aufforderung eines Controleurs, ſich mit einem 
Billet zu verſehen, antwortete D., man möge ihn 
in Frieden laſſen, andernfalls werde er etwas 
thun, was ſehr unangenehm ſein werde, d. h. er 
werde durch den ganzen Saal „Feuer“ brüllen. 
Der Controleur achtete nicht der Drohung und 
beſtand auf, feiner, Forderung. Da ſchrie D. 
laut: „Rettet euch, wir brennen!“ Da dieſem 
Schrei die lärmende Auseinanderſetzung der trun⸗ 
kenen Schaar vorausging, entſtand eine arge 
Panik. Das Publicum ſtürzte an die Ausgänge 
und die oft geſchilderten Scenen fpielten ſich auch 
bier ab. Zum Glück verlor die dejourirende Po⸗ 
lizei nicht den Kopf und mit Hilfe des beſonne⸗ 
neren Theiles des Publicums konnte die Ruhe wieder 
hergeſtellt werden. 

Kijew. Die Bevölkerung des nördlichen 
Theiles des Kreiſes klagt über die große Menge 
von Wölfen, welche ſich hier eingefunden. Mande 
Einzelböfe waren in Belagerungszuſtand, es war 


keine Möglichteit, das Haus zu verlaſſen. Das 


latte Wolfstreiben fand vor mehreren Jahren 
ſtalt und ſeitdem bat ſich Meiſter Iſegrim ung ⸗ 
ſtört in den Dickſchten und Brüchen der Krons⸗ 
waldungen vermehren können. 

Miga. Bezüglich der Bekämpfung der 
Lepra in Livland, die, in den litzten 
Dezennien fo bedeutend zugenommen hat, 
iſt nach der „Rig. Rundſchau“ vom Lipländi⸗ 
ſchen Landtag der anerkennens⸗ und bemerkens⸗ 
werthe Beſchluß gefaßt worden, höheren Orte 
darauf hinzuwirken, daß gegenüber allen Erkrauk⸗ 
ten, die außerhalb der Lepraanſtalten keine genü⸗ 
gende Garantien für die erforderliche Iſolirung 
bieten können, der Internirungszwang ongeordnet 
werde. Zuglelch wurde beſchloſſen, die Verpfle⸗ 
gungskoſten, im Betrage von 8 Rbl. monatlich 
pro Kopf, aus der Landeskaſſe dem Verein zur 
Berdimpfung der Lepra zu zahlen, um die Ge⸗ 
meinden von dieſer Leiſtung zu befreien, damit 
fie nicht, um ſich dieſer Zahlung zu entziehen, 


Erkrankte in ihrer Mitte dulden. 


Tſchernigow. Die Ausdehnung der Flug ⸗ 
ſandſtrecken nimmt im Gouvernement Tſchernigow 
immer größeren Umfang an; gegenwärtig beträgt 
das Flugſandareal ca. 60,000 Deſſjatin, d. h. 1,44 
pCt. des ganzen Gouvernements. In einigen 
Gegenden haben ſich die Flugſandſtrecken in den 
Iepten 10 Jahren verdoppelt. Ein wirkſamer 
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‚Mein erſter Walzer“ 


nun Pietro Mascagni 


2 Preis für Clavier, 
Vorräthig bei 
L. Zoner, Buchhandlung, 
Petrikauerſtraße Ur. 90, Haus Th. Steigert. 
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Teppiche, Läuſer, Gar dine 


Nur bei LU D W I 


Soeben erſchienen! 
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zweihändig, Rs. 1. 


Kampf gegen dieſe Verſandungen kann nur dann 
geführt werden, wenn ca. 10,466 Defjjatin des 
Flugſandareals in möglichſt kurzer Zeit durch Bes 
pflanzung befeſtigt werden. Die Ausgaben hier⸗ 
für betragen ca. 126,000 Rbl., zu deren Bewil⸗ 
ligung fich die Gouvernementsverſammlung noch 
immer nicht entſchloſſen hat, obwohl auf Vor⸗ 
ſchliag des Landſchaftsamts dieſe Summe auf 4 
Jahre vertheilt werden könnte. 

Nowaja Buchara. Ein Correſpondent 
der „Zaxacn. O603p.“ ſchildert das an amerika, 
niſches Tempo erinnernde Heranwachſen dieſer 
Stadt. Die in muſterhafter Ordnung gehaltenen 
Straßen werden von ſchönen, maſſiven Gebäuden 
eingefaßt. Die Straßenbeleuchtung iſt ſehr gut. 
Die Mietbpreiſe für die höchſt comfortabel einge⸗ 
richteten Wohnungen zeichnen ſich durch fabelhafte 
Billigkeit aus. Nowaja Buchara beſitzt eine 
einem Livländer R. gebörige Apotheke, ein Frie- 
densgericht, Poſt⸗ und Telegraphenſtatlon und ans 
dere gemeinnützige Einrichtungen. In der Nähe 
der Eiſenbahnſtation wird für den Emir von 
Buchara ein grandioſer, von Gärten umgebener 
Palaſt exrichtet. Das geſellſchaſtliche Leben iſt 
ſehr entwickelt; es iſt ein Club vorhanden, in 
welchem ſich Aends mitunter bis 80 Mitglieder 
verſammeln. 

Sſewaſtopol. Auf dem Dampfer „P. ſch⸗ 
kin“ der Ruſſiſchen Dampfſchifffahrts⸗ und Hans 
dels-Geſellſchaft traf vorgeſtern dle Leiche des vor 
Kurzem verfiorbenen Cheſs des Mittelländiſchen 
Geſchwade rs Admiral Kalogeras in Sſewaflopol 
ein. Die Leiche wurde in das Cherſſon⸗Kloſter 
übergeführt und wird auf dem dortigen Friedhof 
beigeſetzt werden. 

Irbit. Der Irbiter Jahrmarkt wurde am 
1. (13.) März geſchloſſen. Die Händler und 
Käufer verließen den Jahrmarkt früher, als in 
den voraufgegangenen Jahren. Während der 
Dauer des Jahrmarkts wurden Waaren im 
Werthe von insgeſammt 38 Millionen Rubel der» 


kauft. 

Mittelaſien. Behufs Sicherſtellung des 
Frachtentransporis der Trans baikal⸗ und Amurs 
Bahn werden nach den „M. B.“ im. laufenden 
Jahre Arbeiten zur Feſtſtellung des Jahrwaſſers 
des Uſſuri, Amur und der Schilka auf einer 
Strecke von 3,000 Werft mittelſt Signale ausge- 
führt. An beſonders gefährlichen Punkten dieſer 
Flüſſe werden auch Baggerarbeiten behufs Ver⸗ 
tiefung des Fahrwaſſers in Angriff genommen 
werden. 


Ein wichtiger For tſchritt in der 
Benutzung der Roentgenſtrahlen. 


Bisher war man in der Darſtellung der 
inneren dichten Theile des menſchlichen Körpers 
durch die Roentgenſtrahlen auf die photographi⸗ 
ſche Platte angewieſen, die eine Expofition von 
zwanzig Minuten und mehr, ferner aber zur Ge⸗ 
winnung eines guten Bildes noch verſchiedene 
andere Manipulationen, wie Entwickelung, Fixi⸗ 
rung, Waſchung und Trocknung erfordert, ſo daß 
das geſammte Verfahren immerhin mehrere Stun. 
den Zeit in Anſpruch nahm. Es trat daher von 
Anfang an das Beſtreben auf, einen kürzeren 
Weg zur Sichtbarmachung der Bilder zu erlan⸗ 
gen, und dazu bot dasjenige Präparat begrün⸗ 
dete Ausfiht, das Herrn Profeſſor Roentgen 
überhaupt zu der Entdeckung der X- Strahlen ges 
führt hatte. Dieſes Präparat ift eine Verbin⸗ 
dung von Barium, Platin und Cyan, das die 
Chemiker als Bariumplatincyanür bezeichnen und 
das ſofort mit kaltem, gelbgrünlichen Lichte zu 


leuchten beginnt, wenn es in den Bereich der 


X- Strahlen gelangt. Das Salz wurde denn auch 
von Anfang an dazu benutzt, nachzuweiſen, ob 
irgendwo X⸗ Strahlen vorhanden wären. Nun iſt 
es klar, daß, wenn zwiſchen die Strahlenquelle 
von X⸗Strahlen und ein mit dem leuchtenden 


Am billigsten kauft man 
u, Möbelſtoffe, Bett: und Tiſchdeck 
in verſchiedenen Qualitäten und grober N a | 8 
Schwarze und couleurte Kleiderstoffe 

in neuen Muſtern zu bekaunt billigen Preiſen. ck | 
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Salz beſtrichenes Stück Papier ein Körper ger 
bracht wird, der für die Strahlen undurchdring⸗ 
lich iſt, das Papier an der Stelle, wo der Kör⸗ 
per die X- Strahlen verhindert, das Papier zu ers 
reichen, nicht leuchten wird, und daß ſich ſomit 
auf dem Papier eine Silhouette des Körpers 
als dunkler Schatten auf hellem Grunde bilden 
muß. Profeſſor Salvioni in Peruggia benutzte 
dieſe Thalſache, um ein Inſtrument zu konſtru⸗ 
iren, das mit dem Namen Kryptoſkop belegt 
wurde und mit 
Knochenbau des menſchlichen Körpers bei hellem 
Tageslicht beobachten zu können, ſofern man nur 
X- Strahlen hindurchgehen ließe. Das Inſtrument 
beftand in einem innen geſchwärzten Papptubus, 
deſſen eine Oeffnung mit einem ſchwarzen, innen 
mit Bariumplatincyanür beſtrichenen Papier vers 
klebt war. Aber das Krytoſkop machte feinem 
Namen keine Ehre, denn es zeichnete das Ver⸗ 
borgene nicht, wenigſtens nicht mit praktiſch ge⸗ 
nügender Deutlichkeit, weil die Lichtentwicklung 
des Salzes eine zu ſchwache war, um deutliche 
Wahrnehmungen zu machen. Auch Profeſſor 
Mach erhielt in Wien nach demſelben Verfahren 
keine befriedigende Reſultate, obwohl er den 
hübſchen Gedanken verfolgte, den Körper von 
zwei Strahlenquellen durchſtrahlen zu laſſen, um 
dadurch zwei Bilder auf dem phosphorescirenden 
Papier in einem Stereoſkop zu erzeugen. Wäre 
der Verſuch geglückt, jo hätte man das Knochen⸗ 
gerüſt nicht in flachem Schatten, ſondern in kör⸗ 
perlicher Rundung gefehen. Aber der Verſuch 
glückte nicht, und zwar ebenfalls, weil die Licht⸗ 
entwicklung des Bariumplatincyanürs zu ſchwach 


war. Das bisher verfolgte Prinzip war alſo ein 


durchaus richtiges, aber c fehlten noch die Mit⸗ 
tel, um es praktiſch anzuwenden, es fehlte eine 
Subftanz. die in X⸗ Strahlen ein ſtärkeres Licht 
entwickelt als die bisher benutzte. 

Zur Erlangung dieſer Subſtanz iſt nun 
ein bedeutender Fortſchritt gemacht worden. 

In den letzten Tagen der vorigen Woche iſt 
es den Chemikern der C. A. F. Kahlbaumſchen 
Chemiſchen Fabrik in Adlershof gelungen, das 
Bariumplatincyanür in einer neuen Modifikation 
herzustellen, in der es bei der Beſtrahlung mit 
Roentgenſchen Strehlen ein weit intenfiveres 
Licht entwickelt, als bisher. Herr Dr. A. Bannow 
von der genannten Fabrik ſchrieb uns darüber: 
„Die Unterſchiede in dem Bariumplatincyanür 
haben ſich im Verlaufe der Arbeiten dadurch 
herausgeſtellt, daß bei den verſchiedenen Opera⸗ 
tionen Produkte von ſehr verfchiedener Leuchtkraft 
erhalten wurden, und daß bei wiederholtem Um⸗ 
kryſtalliſiren unter verſchiedenen Verhältniſſen 
ſich die Eigenſchaften des Satzes beträchtlich än⸗ 
derten. Die chemiſche Zuſamwenſetzung der vers 
ſchiedenen Präparate erwies ſich dabei als völlig 
gleich, ſo daß man wohl annehmen muß, es 
handle ſich um eine phyſikaliſche Modifikation. 
Die Empfindlichkeit iſt erheblich erhöht. Wäh⸗ 
ren man bei dem früheren Präparat das Leuch⸗ 
ten des Schirmes bis zu 2 m Entfernung wahr» 
nahm, leuchtet das neue Präparat noch bis fieben 
Meter Entfernung. Falls ſich alſo die Strahlen 
wie gewöhnliches Licht verhalten, würde die 
Leuchtkraft 49, 4, d. h. mehr als zwölf Mal fo 
groß ſein.“ 

Der Unterzeichnete ſtattete bierauf der bei 
Grünau belegenen Fabrik einen Beſuch ab, und 


bei dieſer Gelegenheit wurden folgende Verſuche 


angeſtellt, wohlbemerkt nicht mehr auf dem Um⸗ 
wege durch die photographiſche Platte, ſondern 
in direkter Sichtbarmachung: Eine menſchliche 
Hand zwiſchen den mit dem neuen Präparat ber 
ſtrichenen Papierſchirm und die Strahlen quelle 
gehalten, zeigte bei dem Durchgang der Strahlen 
ſofort die Schatten der Knochen auf leuchtendem 
Grunde, und zwar ſo deutlich, daß in einem 
Falle Verdickungen der Gelenkköpfe wahrgenom⸗ 
men werden konnten. Ein Portemonnaie hinter 
den Schirm gehalten, zeigte die Schatten der da⸗ 
rin enthaltenen Münzen, und ein Holzkaſten mit 
Gewichten ließ deutlich die Gewichte erkennen. 
Wenn man ſich mit dem leuchtenden Papier von 
der Strahley quelle entfernte, fo wurde das Leuch⸗ 
ten immer ſchwächer und nur bei 2 m Entfer⸗ 
nung eben noch wahrnehmbar. Hielt man aber 
den Schirm in die Nähe der Strahlenquelle, ſo 
leuchtete er fo ſtark, daß man das entwickelte 
Licht ſicher am Ende eines großen verdunkelten 
Saales geſehen haben würde. 0 
Von wie großem praktiſchem Werthe dieſe 

Errungenſchaft, die ſich ſicher zu nach viel höhe. 
rer Vollkommenheit wird durchführen laſſen, ift 
und immer mehr werden muß, llegt auf der 
Haud. Man denke nur an die Verwendung der 
X. Strahlen in den Kliniken und ſtelle ſich vor, 
daß die Aerzte im Stande fein werden, bei ei 
mit inneren Verletzungen eingelieferten Patienten 
im Augenblick, ohne erit Hi dem phokographi⸗ 
ſchen Verfahren koſtbare Zeit zu verlieren, das 
a - auf einem Barſumplatinchanür⸗ 
Schirm fihtbar zu machen. 

0 Fielen mithin die Verſuche nach dieſer Rice 
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ſich uns gleichzeitig die Ueberzeugung auf, daß 
die ſtarke Entwicklung von Fluorescenzlicht auch 
eine weit intenfivere photographiſche Wirkung 
haben müſſe, als das bisherige Verfahren. Es 
wurde deshalb beſchloſſen, auch mit einer photo⸗ 
graphiſchen Platte Verſuche anzuſtellen, die mit 
einem ſolchen Bariumplatincyanür-Papier zu bes 
decken ſei. Dieſe Verſuche haben ebenfalls ſehr 
günſtige Reſultate ergeben. Erſt geftern wurde 
dem Unterzeichneten aus Adlershof mitgetheilt, 
daß eine menſchliche Hand bei nur zwei Minuten 
Expoſition ohne Blende ein Bild ergeben habe, 
das zwar etwas ſchwach geweſen ſei, aber die 
Fingerknochen und deren Fleiſchumrahmung ſcharf 
wiedergegeben habe, obgleich das verwendete Pla⸗ 
tinpräparat verhältnißmäßig grobkörnig war. Da 
hier ſchon mit gewöhnlichen Platten und einem 


verhältnißmäßig kleinen Induktorium gute Reſul⸗ 


tate erhalten wurden, fo iſt zu erwarten, daß bei 
Verwendung von eigens für den Zweck hergerich⸗ 
teten Platten und einem größeren Induktorium 
dieſe neue Kombination eine erhebliche Steigerung 
der Empfindlichkeit, d. h. eine Herabminderung 
der bisherigen Expofitionszeiten im Gefolge haben 
wird. So iſt denn das neue Präparat nicht allein 
von Wichtigkeit für die direkte Beobachtung bei 
Unterſuchungen mit X⸗Strahlen, fondern auch für 
die leichtere Fixung des Bildes auf der photo- 
graphiſchen Platte. 
J. G. (Poft.) 


gages chronik 


— Die am Dienſtag Nachmittag ſtattge⸗ 

habte General ⸗Verſamm lung der bieſi⸗ 
gen Kaufmannſchaft war von 77 Mitglie⸗ 
dern beſucht, welche mit Stimmeneinheit Herrn 
Herbſt abermals zum Aelteſten wählten. Zum 
Neben⸗Aelteſten wurde Herr Markus Silberſtein 
und zu Stellvertretern die Herren Salomon Lan⸗ 
dau und Louis Albrecht gewählt. Als zweiter 
Punkt der Tagesordnung war die Beſchlußfaſſung 
über die Verwendung der vorhandenen Fonds 
angeſetzt und wurde eine Kommiffion gewählt, 
welche ein dlesbezüglſches Project ausarbeiten 
wird, das in der nächſten Sitzung vorgelegt und 
ſodann der Behörde zur Beſtätigung eingereicht 
werden fol. Die Commiſſion beſteht aus den 
obengenannten Mitgliedern des Vorſtandes und 
aus folgenden Herren: Waclaw Drozdowski, 
Henryk Birnbaum, J. Hirſchberg, Adolf Hoffrich⸗ 
ter, Rudolf Ziegler und M. Tauber. 
L Bur Frage über das neue Regle⸗ 
ment für Handwerker. Auf der leßten 
Sitzung der unter dem Präfidlum des Mitgliedes 
des Konſeils des Finanzminiſtexiums Olchin 
ſtehenden Spezialkommiſſion zur Berathung der 
Frage über die Beſeltigung der Schwierigkeiten 
bei der Eröffnung von Fabriken iſt beſchloſſen 
worden, das Reglement für die Beaufſichtigung 
der Fabriken auch auf alle in Städten befind⸗ 
lichen Werkſtätten auszudehnen; von den Werks 
ſtätten, die ſich in den Kreiſen befinden, ſollen 
nur diejenigen dem Reglement unterſtellt werden, 
die mit einem mechaniſchen Motor betrieben wer⸗ 
den und nicht weniger als 16 Arbeiter beſchäfti⸗ 
gen. Lebhafte Debatte veranlaßte der Antrag, 
das in den baltiſchen Provinzen geltende Regle⸗ 
ment für die Handwerker im ganzen Reiche eln⸗ 
zuführen. Auf Grund dieſes Reglement iſt bei 
der Eröffnung einer Werkflätte die Zugehörigkeit 
u einer Zunft nicht erforderlich; es wurde daher 
Nan den Theil des Reglements aufzuheben, 
der die Aelterleute der Zünfte verpflichtet, darauf 
zu achten, daß Werkſtätten nicht von Perſonen 
eröffnet werden, die zu keiner Zunft gehören. 
Gegen die Aufhebung dieſer Beſtimmung wurde 
mit dem Einwande proteſtirt, daß die Annahme 
des Antrages einer völligen Aufhebung des Hand⸗ 
werkerſtandts gleich käme. Gegenwärtig gehörten 
neun Zehntel der Verlreter dieſes Standes we» 
nigſtens zeitweilig zu einer Zunft und zwar aus 
dem Grunde, weil das Geſetz nur den Zünftigen 
die Eröffnung eigener Werkſtätten geſtattet. Werde 
nun heute dieſes Geſetz aufgehoben, ſo würden 
zweifellos ſchon morgen die meiſten Handwerker, 
als durch nichts gebunden, aus der Zunft treten. 
Der Handwerkerſtand würde ſomit neun Zehntel 
ſeiner Zugehörigen verlieren, was einer Auflöſung 
dieſes Standes gleich käme. Von anderer Seite 
dagegen wurde eine derartige Selbſtauflöſung des 
Handwer ö 


erſtandts für würſchenswerth gehalten. 


Die Vertheidiger des Handwerkerſtandes wandten 
hiergegen ein, daß eine ſo wichtige Frage, an der 
ſich viele Kommiſſionen jahrelang beſchöftigt hät⸗ 
ten, nicht über Knie gebrochen werden fürfe. 


Ohne weiter über das Bedürfniß nach einem 


Handwerkerſtande als ſolchem zu dis kutiren, ſprach 

ſich die Kommiſſion ſchließlich dahin aus, das in 

den baltiſchen Provinzen geltende Reglement für 

die Handwerker im ganzen Reich einzuführen. 

N Wohltbätigkeits⸗Vorſtellung. Die 

15 Beſlen der erſten Kinderbewahranſtalt ange⸗ 
ndigte Dilettanten ⸗Vorſtellung wird am 23. 


en. Zur Aufführung gelangen zwei 
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kleine Luſtſpiele. Im Concert haben die geſchätz⸗ 


ten Dilettanten: Frau Stamirowska (Geſang,) 
Frau Süß 1 und Frau Robowska (Glas 
vier) ihre Mitwirkung zugeſagt. Den Schluß 
der Vorftellung bilden lebende Tableaux, welche 
der Maler, Herr W. Przybylski arrangirt. 

— Mahnung zur Vorſicht. Kaum hat 
die Sonne einige Tage hindurch ihre wärmenden 
Strahlen zur Erde herniedergeſandt, jo ſieht man 
auch ſchon viele Kinder in ganz leichter Kleidung 
ſtundenlang auf den Straßen herumtollen, ja es 
waren ſogar ſchon Barfüßler zu ſehen. Die Eltern, 
die ihre Kinder lieb haben, ſollten doch bedenken, 
daß grade die erſten Frühlingstage Tücken mit 
ſich führen, welche den Kleinen leicht Krankheiten, 
ja ſogar den Tod bringen können. Die Luft iſt 
troß der Sonnenwärme ſcharf und die aus der 
langſam austrocknenden Erde aufſteigenden Aus⸗ 
dünſtungen find ungeſund und ſogar Erwachſenen, 
um wie viel mehr alſo Kindern ſchädlich. Man 


laſſe alſo feine Kinder vorläufig noch nicht ohne 
Kleidung ausgehen; mögen 


ſchützende wärmere 
dieſelben lieber ein wenig in der Sonne ſchwitzen, 
als ſich erkälten. 

— Fremdenverkehr. In der Zeit vom 
16. d. M. 10 Uhr Früh bis zum 17. d. Monats 
Morgens 10 Uhr find in ſämmtlichen hieſigen 
Hotels angekommen: aus dem Innern des 
Reichs 26, aus dem Königreich Polen 44 und 
aus dem Auslande 5 Perſonen, und ach g®- 
rechſt: nach dem Innern des Reiches, 8, nach 
dem Königreich Polen 35 und ins Ausland 4 
Derfonen. N 

— Unfall. Der in der Fabrik von Birn- 
baum & Co, beſchäftigte Arbeiter Ißnatz Nowak 
gerſeth in Folge eigener Unvorſichtigkeit in das 
Getriebe der Maſchine und wurden ihm zwei Fin⸗ 
ger der linken Hand ſtark beſchädigt. 

— Seltene Geiſtesgegenwart leate 
die bei dem im Hauſe Petrikauerſtraße Nr. 123 
wohnhaften Aron Golomb in Dienften. flehende 
Helene Ettinger an den Tag. Das Mädchen war 
mit dem Kochen von Bohnermaſſe beſchäftigt, als 
dieſe plötzlich Feuer fing und eine helle Flamme 
emporloderte. Anſtatt nun, wie es wohl hun⸗ 
derte an ihrer Stelle gethan hätten, auf und 
davon zu laufen — wodurch ſicher ein Brand 
entſtanden wäre —, ergriff das beſonnene Mädchen 
ſchnell einen Teppich, deckte denſelben auf die 
Flamme und holte erſt dann Hülfe herbei und 
ging die gefährliche Geſchichte mit einer unbedeu⸗ 
tenden Beſchädigung des Teppichs und ohne jeden 
Unfall vorüber. 

— Ein Schmutzfink. Aus dem Fenſter einer 
in der zweiten Etage des Haufes Poludniowaftra' e 
Nr. 16 brleßenen Wohnung warf geſtern Mittag 
das Dienſtmädchen eine große Schaufel voll Sand 
und Kehricht direkt auf das Troltofr und über 
ſchüttete mit dem Unrath einen Herrn, der in 
demſelben Augenblick an dem FR vorüberging. 
Derſelbe machte dem an der Ecke der Waochodnia⸗ 
ſtraße poſtirten Gorodowoi Anzeige, welcher die 


Perſönlichkeit des Dienſtmädchens feſtſtellte. 


— Ein achtzigjäbriger bekannter 
Geizbals iſt neulich in Warſchau geſtorben. 
Nach ſeinem Tode wurde das Teſtament eröffnet 
und ſtellte es ſich zur allgemeinen Verwunderung 
heraus, daß der Alte nur ein Haus ſeiner Toch⸗ 
ter verſchrieben hatte. Von weiteren Andeutun⸗ 
gen über den Verbleib ſeines nicht unbedeutenden 
Baar⸗Vermögens war nichts zu finden, und nur 
durch einen Zufall wurden in einem alten Frack, 
in welchem der Geizhals beerdigt werden ſollte, 
Papiere vorgefunden, die unter dem Unterfukter 
elngenäht waren und die verſchiedene Depofit⸗ 
ſcheine im Betrage von 50,000 Rbl. repräſen⸗ 
titten. Der alte Geizhals wollte alſo nicht ohne 
Kapital nach dem beſſeren Jenſeits ziehen, 

— Totale Sonnenfinſterniß, Schon 
jetzt wird von verſchiedenen Seiten die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf die am 9. Auguſt dieſes Jahres ſtatt⸗ 
findende Sonnenfinſterniß gelenkt, die in den 
nördlichſten Diftrieten Norwegens und in Sibi⸗ 


rien eine totale iſt. Zu Gunſten dleſer Rückſicht⸗ 


nahme ſpricht nicht nur die paſſende Zeit, ſon⸗ 
dern auch das jetzt immer mehr in Aufnahme 
kommende Ziel der Sommerausflügler (Lofoten u. 
ſ. w.) Der Streifen, in welchem die Sonne total 
ver finſtert erſcheint, zieht ſich durch die nördlichſten 
Far⸗Oer⸗Inſeln und gehen dann Aa ſüdöſtlich 
von Tromſö (im hohen Norden Norwegens) vor⸗ 
bei, durch Nordfibirlen big in den großen Otean. 
Obgleich die Sonne ſüdlich von Tromſö nur 1½ 
Minuten gänzlich vom Mond bedeckt wird, ſo er⸗ 
regen doch bei ungetrübter Beobachtung die be⸗ 


gleitenden Umſtände das höchſte Intereſſe des 


Nalurfreundes. Mit eigenthümlicher Spannung 
verfolgt der daſelbſt Beobachtende die allmähliche 
Abnahme des Lichtes unſeres Tagesgeſtirns, bis 
plötzlich der litzte Funke deſſelben erliſcht und die 
prachtvolle Sonnencorona rings um den dunkeln, 
verfinſternden Mond erſcheint, während am Mon⸗ 
desrand ſelbſt die an verſchiedenen Stellen auf⸗ 
tretenden rothen Waſſerſtoffgasflammen (Protube- 


ranzen) der Sonne ſichtbar werden. Eine fahle 


Dämmerung legt ſich wie ein immer mehr ver⸗ 
dichtender grauer Mantel über die Erdoberfläche, 
die helleren Sterne und Planeten werden ſichtbar, 
man beobachtet die Angſt der Thiere, beſonders 
der Vögel, die ſchnelle Abnahme der Temperatur 
und ſpürt den plötzlich ſich erhebenden kühlen 
Finſternißwind. Der Aſtronom forſcht wohl auch 
nach neuen Geſlirnen in der Nähe der Sonne. 
Das Herporbrechen des erſten neuen Lichtſtrahls 
beendet alle dieſe einen übetwältigender Eindruck 
u 150 1 Erſcheinungen, Die 

ewohner von Lodz müiſſen freilich noch Jahr⸗ 
hunderte warten, Nein ein ſolches Schauſpiel 
genießen können. Bel der diesmaligen Sonnen⸗ 
finſterniß ſehen wir hier in Lodz nur / des 


— —— r 


Sonnendurchmeſſers verfinſtert, bei Sonne nauf⸗ 
gang iſt ſogar dieſe größte Verfinſterung ſchon 
12 Minuten vorüber und die Finſterniß ſelbſt 
endet 5 Uhr 29 Minuten. Bis jetzt verlautet 
nur von einem engliſchen Reiſenunternehmen zum 
Zwecke der Beobachtung dieſer Finſterniß. Die 
Orient⸗Steam⸗Napigation beabfichtigt einen ziem⸗ 
lich großen Dampfer nach Vadſö im Varranger⸗ 
Fjord, ſüdöſtlich vom Nordcap, zur Beobachtung 
der Totalität zu ſenden. 
giere ſoll am 21. Juli von London aus erfolgen. 


Lodzer Tageblatt. 


Die Abfahrt der Pafjar 


Vor der Ankunft in Vadſö, die auf den 3. 


Anguft feſtgeſetzt iſt, ſoll Bergen, Trondhjem, 
Hammerfeſt und das Nordcap beſucht werden. 
Die Rückfahrt ſoll am 10. Auguſt beginnen, ſo 
daß die Rückkehr nach London am 17. Auguſt 
ſtatifindet. Der Fahrpreis incl. Beköſtigung be⸗ 
trägt aber die nicht gerade geringe Summe von 
840 M. für jede Perſon. Es wäre deshalb recht 
erwünſcht, wenn auch von anderer Seite beſon⸗ 
dere Reiſeunternehmungen ins Werk geſetzt wür⸗ 
den. In Bezug auf die Sichtbarkeit der Fin⸗ 
ſterniß in Vadſö ſei hier noch bemerkt daß dort 


‚am 9. Auguſt die Sonne 2 Uhr 47 Minuten 


früh aufgeht und die Totalität 6 Uhr 10 Minuten 


nach Vadſber mittlerer Zeit ſtattfindet. 


— Thalia Theater. Wie in der vorigen 
Nummer unſeres Blattes 
iſt das Gaſtſpiel un: Adalbert Mat⸗ 
kowsky, des mit Recht als „beröhmt“ zu be⸗ 
zeichnenden Heldenliebhabers der königl. Hof. 
bühnen von Berlin und Dresden —der Künſtler 
gaſtitt abwechſzlad an dieſen beiden Bühnen —per⸗ 
fect geworden. 

Es ft bier nicht weiter erörtert werden, 


bereits kurz erwähnt, tigen Frühjahrswinde. 


aus Schuppenhüllen herausragen. 
nüſſe. Ebenſo geſchieht es ſpäter bei 


| 


mit welcher Energie Herr Director Roſenthal 


um das anfänglich ſchwer zu 
erreichende künſtleriſche Ereigniß zur That⸗ 
ſache reifen zus ſehen, denn derartigen Größen 
der Kunſt gehen ja bekanntlich täglich zahllos zu 
nennende Gaſtſpielofferten der bedeutendſten Büh⸗ 
nen von ganz Deutſchland zu, — der verlockenden 
amerikaniſchen Anträge erſt gar nicht gedenken — 
ts genüge vielmehr, daß das Faktum unumſtöß⸗ 
lich iſt, Adalbert Matkowsky wird An⸗ 
fangs April zum erſten Male in Lodz auftreten. 

Wle wir erfahren iſt die Annahme der Eins 
ladung zu dieſem Gaſtſpiele zum Theil auch auf 
Rechnung des Umſtandes zu ſetzen, daß der ge⸗ 
niale Künſtler in unmittelbarer Nähe von Wars 
ſchau am 6, Dezember 1858 das Licht der Welt 
erblickte und ſomſt zum erſten Male Gelegen, 
heit nimmt, ſich in ſeiner Heimath — ebenſo wie 
einſtens fein berühmter Fachgenoſſe Bog umi! 
Dawiſon, als bedeutender — man darf dreiſt 
hinzufügen — bedeuten dſter Künſtler 
der Feftzeit, zu präſentlren. 

Wir werden ſpäter noch reichlich Veran⸗ 
laſſung finden, dem hochintereſſanten Lebenslaufe 
des großen Künſtlers näher zu kreten, und möchten 
für heute nur das eine wichtige Moment der 
Thalſachen feſtſtellen, daß Adalbert Malkowoky 
an künſtleriſcher Bedeutung den chernen Geſtal⸗ 
ten auf den Brettern, die die Welt bedeuten, 
wie Son nenthal und Lewinsky, nicht 
nur nicht nachſteht, ſelbige vielmehr ſchon durch 
die Kraft ſeines für einen Künſtler jugendlich zu 
nennenden Alters, und vermittelſt der in ihm 
wohnenden, zur Begeiſterung fortreißenden Leiden⸗ 
ſchaft, in Wirklichkeit überflügelt bat, 

Die uns vorliegenden Berſchte aller der 
Gaſtſpiele, die Adalbert Malkowsky in füngſter 
Zeit in Zürich, Dresden, Cöln, Düſſeldorf, Mei⸗ 
ningen (er iſt bei äufig bemerkt Ehrenmitglied 
dieſer Hofbühne) Leipzig, Darmſtadt, Braun. 
ſchweig, Hannover zt. ꝛc. abſolvirt hat, gipfeln 
ſammt und ſonders in deu überſchwänglichſten 
Ausdrücken der denkbar höchſten Begeiſterung für 
die Art und Weiſe ſeines lodernden, von Schwung 
und feurigſter Gluth der Leidenſchaſt erfüllten 
überwältigenden Spieles, und wer je einmal in 
Dresden war und ſich die Mühe genommen hat, 
dortſelbſt mit Theaterereignſſſen ſich zu befaſſen, 
der wird erfahren haben, zu welchen enthufiaſti⸗ 
ſchen Kundgebungen ſich ſelbſt auch die Damen⸗ 
welt Dresdens dieſem Künſtler gegenüber ver⸗ 
ſtiegen hat. ’ 7 

Nicht minder aus zeichnend verhält ſich gegen⸗ 
wärtig auch das deutſche Kalſerhaus, denn erft 
vor einigen Tagen erfuhr Adalbert Mat» 
kowsky als „Holofernes“ in der großen Tra⸗ 


vorgegangen ift, 


gödie „Judilh“ von Hebbel die beſondere Ehre, 


während der Zwiſchenakte der Vorſtellung in die 
Kaiſerliche Loge befohlen 10 werden, um den 
wärmſten Dank der Kaiſerlichen Herrſchaften für 
ſein großartiges Spiel entgegenzunehmen. 

Das Repertoir des Gaſſpieles wird die 4 
Werke: Das Leben ein Traum“ von Gals 
deron, „Judith & Holofernes“ von Hebbel, 
Uriel Acoſta“ von Gupfow, „Othello“ 
von Shakeſptare, umfaſſen, und über alles 


Sonſtige behalten wir uns weitere Mittheilungen 


vor. 
— Das Treiben der bekannten ſpa⸗ 


niſchen Schwindler, die mit ihrer Fabel 
von vergrabenen Schätzen noch immer Gläubige 


zu finden ſcheinen, hat die Aufmerkſamkeit der 
Sächfiſchen Regierung erregt und dieſe dazu ge⸗ 


führt, den Reichskanzler um diplomatiſche Inter⸗ 


pellation bei der ſpaniſchen Regierung zu erſuchen. 
Darauf iſt beim ſächfiſchen Miniſterium ein Schrei⸗ 
ben des Reichskanzlers eingegangen, welches beſagt, 


daß man ſich von einer ſolchen Intervention keinen 


Erfolg zu verſprechen vermöge. Wie der kaiſer⸗ 
liche Bolſchafter in Madrid ſeinerzeit dem Königl. 
Miniſterſum ſchon mitgetheilt habe, ſeien 
die in Frage ſtehenden Schaßgräber⸗Schwin⸗ 
deleien der ſpaniſchen Regierung ſeit langer Zeit 
bekannt, ohne daß es ihr gelungen wäre, die 
Schwindler zu ermitteln, Es bliebe nur übrig, 


hängt und machte 


wo 


wie bisher durch fortgeſetzte Warnungen in der 
Preſſe die Reichsangehörigen vor den Schwindlern 
zu warnen. 

— Blütbenftaub und Staubblüthen. 
Wenn der brauſende Herbſtwind die Natur be⸗ 
täubt und zum Schlummer gezwungen hat und 
der Wind ſchließlich jelrft eingeſchlafen zu ſein 
ſcheint, ſieht man in Wald und Hain an den 
Zweigen der Haſeln, Erlen und Birken maſſen⸗ 
haft walzenrunde, feſtgeſchloſſene Körperchen hän⸗ 
ges, die der Volksmund allgemein als „Kätzchen“ 
oder „Lämmchen“ bezeichnet. Es find die Zur 
ſammenſtellungen von Staubblüthen um einen 
gemeinſamen Stiel: die Blüthenachſe. Nachdem 
die Fruchtbildung erfolgt, verwandeln die Bäume 
alle noch überſchießende Kraft zu ihrer Ent⸗ 
wickelung. Als geſchloſſene „Winterblüthen“ über⸗ 
dauern fie die kalte Jahreszeit, erſchließen ſich 
aber oft ſchon Ende Februar dem Sonnenſcheine, 
wenngleich das Erdreich noch gefroren iſt. Gegen⸗ 
wärtig ſtäuben ſie, ja haben unter günſtigen Um⸗ 
ſtänden hin und wieder ſchon abgeſtäubt. Rüttelt 
und ſchüttelt man eine Haſel tüchtig, jo hüllt fie 
ſich in eine ſchwefelgelbe Staubwolke, durch den 
Blüthenſtaub oder Pollen gebildet, welcher den 
Kätzchen entſteigt. Was wir durch Rütteln und 
Schütteln bewirken, beſorgen regelmäßig die hef⸗ 
Sie treiben den Blüthen⸗ 
ſtaub auf die weiblichen Blüthen, die zwiſchen 
den Kätzchen ſtehen und als kleine, rothe Büſchel 
N Nach erfolgter 
Beſtüubung entwickeln ſich aus ihnen die Sab 

uche, 
Eiche, Wallnuß, echter Kaſtanie und anderen 
Kätzchenträgern. Gleiches beobachtet man während 
der Blüthezeit an Roggenfeldern, wenn der Wind 
den Blüthenſtaub gleich einem grünlichen Nebel 
über ſie hintreibt. Recht auffällig zeigt ſich die 
Erſcheinung, wenn die Klefern blühen, die be⸗ 
kanntlich ungeheure Staubmengen abſondern, 
welche der Wind von Baum zu Baum überträgt. 
In weite Ferne getrieben, lagert der Staub zu. 
weilen, auf Gewäſſern, ſodaß die Sage vom 
„Schwefelregen“ entſtehen konnte. Geradezu ſen⸗ 
ſationell geſtaltet ſich die Erſcheinung beim Wach⸗ 
holder. Bei demſelben erfolgt die Abgabe des 
Staubes ganz plößlich und ruckweiſe, ſodaß man 
bei einem Gange durch Wachholdergebüſche das 
beklemmende Gefühl hat, man werde aus dem 
Hinterhalte beſchoſſen. Daß man dabei keinen 
Knall vernimmt und keine Kugel ſauſen hört, 
macht die Sache dem Unkundigen nur noch un⸗ 
heimlicher. 

— Eine Ausſtellung a la Berditſchew. 
Auf dem Balkon der erſten Etage eines an der 
Wschodniaſtraße belegenen Hauſes hatte man 
vorgeſtern am hellen Tage ſämmtliche Kleider, 
Pelze u. ſ. w. der Familie zum Lüften ausge⸗ 
der Balkon in Folge deſſen 
den Eindruck einer Trödelbude. In Berditſchew, 
der Inhaber des betreffenden Quartiers 
wahrſcheinlich früher gewohnt haben mag, hätte 
der Anblick dieſer Reichthümer ſicher den Neid 
aller Nachbarn erweckt und Furore gemacht, für 
eine Großſtadt wie Lodz aber paßt eine derartige 
Ausſtellung entſchieden nicht. 

— Das Beneſiz des Herrn Schuler 
hat den Beweis erbracht, daß unſer Publikum 
ſeinen Liebling von der vorjährigen Saiſon noch 


nicht ganz vergeſſen hat, denn nicht nur, daß das 


Theater im Gegenſaß zu verſchiedenen anderen 
Benefizen ſehr gut beſucht war, ſondern es wur⸗ 
den Herrn Schuler auch einige inhaltsſchwere Packet⸗ 


chen und Couverts überreicht. — Ueber die Auf. 


führung der Operette, Der Vogelhändler“ 
vermögen wir, da wir am Beſuche des Theaters 
verhindert waren, nicht zu berichten, hörten aber 
von vielen Seiten, daß der Benefiziant die Ti⸗ 
telparthie in der ausgezeichnetſten Baife geſpielt 
und geſungen hat. 


— Aus Abeſſinien. In Italien hat 
ſich die Aufregung über die Schlacht bei Adua 
vollkommen gelegt und es ift wieder Alles beim 
Alten, blos daß die Geſchichte des jungen König- 
reichts eine Niederlage und ein Miniſterium mehr 
zählt. Was jene anlangt, ſo wird ſie nunmehr 
auch durch Berſchte erläutert. Aus ihnen erhellt, 
daß den italieniſchen Soldaten in dem Lager zu 
Sauriat Wochen hindurch das Nolhwendigſe 
mangelte. Es fehlte an Nahrungsmitteln, Klei⸗ 
dung sſtücken, Schuhwerk und Medicin. Die Sol⸗ 
daten waren zerlumpt, barfuß und ſchmußig. Die 
ungewöhnlichen Anſtrengungen und Entbehrungen 
riefen in erſchreckendem Maße Krankheiten hervor, 
ſo daß unmittelbar vor der Schlacht der Beſtand 
der Bataillone auf den dritten oder vierten Theil 
der Normalſtärke geſunken war. Die Batterien 
und das Gepäck wurden von kranken, überarbeite⸗ 
ten Maulthieren transportirt, denen es durchweg 
an Hufeiſen gebrach und die deshalb nur langſam 
und unſicher vorwärts kamen. Baratieri erhielt 
von Rom aus nicht grade Schmeicheleien zu hören. 
Nach den Scharmüßeln von Seeta und Alequa, 
wo kleine italieniſche Abtheilungen von Rebellen⸗ 
haufen niedergemacht wurden, telegraphirte ihm 
Crispi: „Quesla non è guerra, e tisi militare 
— Das if. kein Krieg, ſondern militäriſche 
Schwindſucht.“ Die Entſcheidung aber wurde 
durch die Nachricht von der Erſeßung Baratieris 
durch den General Baldiſſera herbeigeführt, eine 
Maßregel, die Baratieri ſeiner Unthätigkeit zu⸗ 
ſchrieb, während ſie in Wahrheit durch feine Uns 
fähigkeit nothwendig geworden war. Der Angriff 
auf das abeſſiniſche Heer war alfo eine reine 
Verzweiflungsthat Baratieris, von der denn auch 
alle Officiere, die ſchon mit den Abeffiniern zu 
thun gehabt hatten, nachdrücklich abriethen. Nur 
die friſch aus Europa angekommenen Generale 
konnten ſich der Hoffnung auf Erfolg hingeben. 


1894 unter Mitnahme ihres Kindes. 


- er } 

Die Folgen der Niederlage bei Adua find bei 
Weitem nicht ſo ſchrecklich geweſen als man an⸗ 
fangs fürchtete. Der Negus lagert noch immer 
in ſeinen fiegreich behaupteten Stellungen und 
trifft keine Anftalten zum Vormarſche. Vielleicht 
befriedigt er ſich überhaupt damit, die Italiener 
aus dem Königreich Tigré vertrieben zu haben 
und ſieht davon ab, die Grenze des eigentlichen 
Erythrea — den Mareb und Beleſe — zu über⸗ 
ſchreiten. General Baldiſſera hat fein Haupt⸗ 
quartier in Asmara aufgeſchlagen, wo auch Ge⸗ 
neral Henſch mit 10,000 Mann friſcher Truppen ein⸗ 
getroffen iſt. Die italieniſchen Coloniſten haben 
ſich nach Maſſauah geflüchtet, und verlangen, 
Hr Koften der Regierung nach Italien zurückzu⸗ 
ehren. 


— Man ſchreibt aus Brüſſel vom 12. 
März: „Eine ſeltſame Angelegenheit, in welcher 
auch der Name des Fürſten und der. Fürſtin von 
Monaco vielfach genannt war und ihre Zeit die 
Preſſe in Frankreich, Belgien und der Schweiz 
beſchäftigte hat vor dem Appellgerichtshofe zu 
Lüttich dieſer Tage ihren Abſchluß gefunden. Im 
Jahre 1890 lernte der ehemalige Bankier Eckhard 
Müller, welcher eine Tochter des früheren franzö⸗ 
ſiſchen Miniſters unter dem zweiten Kaiſerreiche, 
Fould, geheirathet und ſeither den Namen Fould 
angenommen hatte, e ine ſchöne Schweizerin, Na⸗ 


mens Lucie Diek, in Nizza kennen. Müller⸗Jould, 


ein ſteinreicher Mann, engagirte Fräulein Diek, 
die ſich mit ihrer Mutter in Nizza aufhielt, als 
Gouvernante feiner Kinder, machte ſie aber bald 
zu ſeiner Maitreſſe. Da die junge Genferin erſt 
20, ihr Verführer aber bereits 70 Jahre alt 


war, jo fand die erſtere an dem Verhältniß, wel- 


ches nicht ohne Folgen geblieben war, bald keinen Ge⸗ 
fallen und verließ den alten Bankier im Sommer 
Sie begab 
ſich in ihre Heimathſtadt Genf. Vergebens machte 
Müller⸗Fould alle möglichen Anſtrengungen, ſeine 
Geliebte zur Rückkehr zu bewegen, und ald er ſah, 
daß gütliches Zureden nichts nützte, ſuchte er Ger 
walt auszuüben. In Folge feiner Heirath wurde 


er ein Verwandter der Fürſtin Alice von Monar * 


co, geb. Heine-Furlado, und er wußte nun dieſe 
fürſtliche Verwandſchaft für feine Rache an Lucie 
Dick auszunützen. Er machte eine Strafanzeige 
gegen die letztere und ihre Mutter, wonach fie ihm 
angeblich Geld und wichtige Documente geſtohlen 
hätten, und da dieſe Anzeige von der Regierung 
des Fürſtenthums Monaco beſtätigt wurde, wur⸗ 
den die beiden Frauen hintereinander in Genf, 
Bern und Baſel verhaftet, dann aber, da der 
Beweis nicht erbracht werden konnte, allerdings 
freigelaſſen, aber aus gewieſen. Wohin fie ſich nun 
wandten, traf ſie ſeit zwei Jahren der Ausweis ⸗ 
befehl, welchen Müller ⸗Fould durch die Vermjtte⸗ 
lung des Fürſten Alber: von Monaco zu ermirs 
ken wußte. Nach einer zweijährigen Odyſſte lang⸗ 
ten Frau Diek und ihre Tochter Ende December 
in Lüttich an, wo ſie fich unter falſchem Namen 
verbargen, um den Nachſtellungen ihres Verfolgers 
zu entgehen. Aller Exiſtenzmittel bar, ſuchte Fräu⸗ 
lein Diek eine Stelle als Gouvernante, als ſie 
von den Spionen, die ihr Müller⸗Fould überall» 
hin nachſandte, entdeckt wurde. Kaum war dies 
geſchehen, ſo ſandte auch ſchon die ſehr gefällige 
Regierung von Monaco ein Auslieferungsgeſuch 
nach Brüſſel, welches die Verhaftung der beiden 
unglücklichen Frauea wegen des ſchon oben er⸗ 
wähnten Diebſtahls zur Folge hatte. Aber dies- 


mal ſollte der Plan des Verfolgers nicht gelingen. 


Die bedeutendſten Advocaten des lütticher Bar⸗ 
reaus nahmen ſich unentgeltlich der Verfolgten 
an und wieſen in offener Gerichtsverhandlung 
nach, daß Mäller⸗Fould nur eine perſönliche Ra⸗ 
che gegen eine Geliebte plane, die ihn verſchmäh⸗ 
te, und daß die Regierung von Monaco fih nicht 
ſcheut, dieſem Vorgehen ihre Unterſtützung und die 
Macht ihrer Autorität zu leihen. Das lütticher 
Appellgericht, welches über die Auslieferung zu 
entſcheiden hatte, verweigerte dieſelbe und erklärte 
Müller⸗Fould für eine verachtenswerthe Perſönlich⸗ 
keit. Auch die Regierung von Monaco erfährt in 
dem Uttheil die gebührende Charakteriſtik. Die 
beiden Frauen wurden ſofort freigelaſſen. Die 
Sache wird aber noch ein doppeltes, für Mäller⸗ 
Jould recht unangenehmes Nachſpiel haben, denn 
die belgiſche Regierung fordert jetzt von der Re⸗ 
gierung zu Monaco die Beſtrafung deſſelben we⸗ 


gen falſcher Zeugenausſage und Irreführung der 


Behörden, während die Familie Fould gegen die 
Ufurpation ihres Namens durch den verliebten 


alten Geck die firafgerichtliche Anzeige erſtattet 


hat.“ Ä 


Neueſte Nachrichten. 


„Thorn, 16. März. Der Eisgang der 
Weichſel iſt beendet, das Hochwaſſer ift bereits 
ein Meter gefallen. Die Schifffahrt wird heute 
im ganzen preußiſchen Stromlauf der Wache 
wieder eröffnet. 

Köln, 16. März. Der Waſſerſtand des 
Rheins geht nunmehr ſtetig zurück, ſodaß die 
geſammte Rheinſchifffahrt wieder aufgenommen 
wurde. 

Kaiſerslautern, 16. März. Zwei 
Sträflinge, die als krank in das Zuchthausſpital 
aufgenommen waren, machten in der Nacht einen 
Ausbruchsverſuch, der aber nicht gelang. Vorher 
hatte einer der Ausbrecher, um ungeſtört arbeiten 
zu können, einen im gleichen Zimmer ſchwer krank 
daniederliegenden Mitgefangenen durch Erdroſſeln 
ermordet. 
Budapeſt, 16. März. Der frühere Mi⸗ 
nifterpräfident Wekerle, welcher auch Präfident 
des Landescaſino iſt, hat für heute eine außer⸗ 


ordentliche Generalverſammlung einberufen, welche 
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die Ausſchließung aller Hazardſpiele beſchließen 
wird. Dieſe Maßnahme ſteht mit einer Affaire 
in Verbindung, durch welche ein Mitglied des 
Club, Joſef Daniel, des Falſchſpiels beſchuldigt 
wird. 

Paris, 16. März. Stanley ſpricht im 
Figaro feine Anficht über den Zweck der engliſchen 
Expedition nach Dongola dahin aus, England 
müſſe im Intereſſe Enyptens Alles aufbieten, daß 
Kaſſala nicht in die Hände der Mahdiſten falle. 
„Die Mahdiſten glauben zwar“, ſagt Stanley, 
England habe weitergehende Abfichten, das eigent⸗ 
liche Ziel Englands ſei Khartum, davon ſei aber 
in offiziellen Kreiſen nichts bekannt.“ 

London, 16. März. Nach einem aus 
Kairo vorliegenden Telegramm wird das Expedi⸗ 
tionscorps, das nach Dongola vorrücken ſoll, eine 
Stärke von 8000 Mann haben. Dieſes ver 
hältnißmäßig ſtarke Truppenaufgebot ift ein weis 
terer Beweis dafür, daß England in Egypten viel 
weitergehende Pläne verfolgt, als nur ein Schein⸗ 
manöver in Scene zu ſetzen, um die Perwiſche 
von ihrem Vormarſch gegen die Italiener abzu⸗ 
lenken. Vor allem will England einen plaufiblen 
Grund für ſein Verbleiben in Egypten zu gewin⸗ 
nen. Dem Drängen Frankreichs auf Räumung 
kann es kaum wirkſamer begegnen, als durch den 


Hinweis auf die engliſch⸗egyptſſche Sudan ⸗Expedi⸗ 


tion, die eine Räumung Egyptens zur Zeit aus⸗ 
geſchloſſen erſcheinen läßt. 

London, 16. März. Das Expeditſons⸗ 
korps nach Dongola wird eine Stärke von 8000 
Mann haben. Die Operationen weeden ohne 
Zweifel vom Sirdar des egyptiſchen Heeres, Ge 
neralmajor Sir H. H. Kitchener, geleitet werden. 
Die egyptiſche eingeborene Armee zählt 75 bri⸗ 
ilſche Offiziere. Wahrſcheinlich wird auch ein 
Theil der britiſchen Beſatung au dem Feldzuge 
thellnehmen. Es ſtehen zur Zeit in Egypteg: 
das 2. Gardedragonerregimenk, die Queens Boys 
und eine Abtheilung berittener Infanterie, die 32. 
Batterie Feldartillerie, die 16. Kompagnie der 
östlichen Artillerie, das 1. Bataillon des Glou⸗ 


ceſter⸗Regimento, das 1. Bataillon des North 


Staffordſhire⸗Reglments und dag 2. Bataillon 
der Connaught Rangers. Die Wiedereroberung 
Dongolad iſt ſeit vierzehn Jahren nitmals außer 
Augen gelaſſen worden. War ſie früher erwünſcht, 
fo wird fie etzt in Folge der Nlederlage der Ita⸗ 
liener zur Nothwendigkeit. Sollte es den Der- 
wiſchen gelingen, Kaſſala zu befehen, fo wird der 
Mahdi ſicherlich bald in Egypten einzudringen 
ſuchen. Die drei Schlüſſel des Sudans find Don⸗ 
gola, Berber und Kaſſala. 
London, 16. März. Wie der Dftaflat. 
eloyd ſchreibt, hat das Kriegsminlſterium in 
Peking beſchloſſen, noch im Laufe des Jahres in 
der Reichs hauptſtadt eine Anzahl von Militär, 
ſchulen zu errichten, um darin fungen Chlneſen, 
die fi dem Soldatenleben zu widmen wünſchen, 
den nöthigen Unterricht zu ertheilen. Jede Ans 
ſtalt wird etwa 500 junge Leute aufnehmen kön⸗ 
nen. Die Hauptinſtrukteure werden autzländiſche 


Offiziere fein, denen einheimifche, auf der Mili. 


tärakademie zu Tientſin aufgebrachte Graduirte, 
zur Seite Re 
zu Offizieren wird in Peking eine Akademie ins 
Leben gerufen werden. g 

London, 16. März. Nach Meldungen aus 
Kairo hofft die Sudan⸗Expedition, Anfang Mai, 
in Dongola einzutreffen. In diplomatiſchen 


Kereiſen verlautet, die Reiſe des Grafen Nigra 


nach Rom ſtebe im Zuſammenhang mit dieſer 
Angelegenheit, ſowie mit den Verhandlungen über 
die Fortſetzung der früheren Beziehungen Eng⸗ 
lands zu Italien und damit indirect zum 
Dreibund. 

Kopenhagen, 16. März. Im hieſigen 
Hauptpoſtamte find große Betrügereien ent⸗ 
deckt worden. Der Schuldige, 
Seith, hat ſich erhängt. Es fehlen 
Kronen. 

Belgrad, 16. März. 
und Königin Natalie reiſten heute nach Niſch 
ab, woſelbſt fie einen vierzehntägigen Aufenthalt 


15,000 


nehmen. Von Niſch reift die Königin Natalie 


nach Biarritz zurück. 
Belgrad, 16. März. Riſtic wurde vom 
König Alexander empfangen. In politiſchen Krei⸗ 


fen mißt man dieſem Empfange große Bedeu⸗ 
Es tritt damit die eigentliche liberale 


fung bei. 
Partei wieder in Action. 


Kairo, 16. März. Das North Stafford⸗ 


ſhire Regiment und einige egyptiſche Bataillone 
rücken am Freitag 


auf dem Waſſerwege nach 
Wady Halfa vor. Der Reſt der egyptiſchen 
Truppen folgt ſpäter. Die Expedition marſchirt 
durch die Wüſte von Wady Halfa nach 


Dongola. b 
Kairo, 16. März. Das egyptiſche Kabi⸗ 


net beſchloß die Koſten für die Expedition, nach 
0 dem Egyptiſchen Budget zu entnehmen. 
un e 


internationale Commiſſion der öffent⸗ 
lichen Schuld um einen erſten Credit von 
2,500,000 Francs anzugehen. Da die Expedi⸗ 


tion nicht dringend iſt, wird fie von der öffent⸗ 


lichen Meinung bekämpft. Dem Vernehmen nach 


werde Frankreich, wenn 48 als, Garantiemacht 
um 


ſeine Zuftimmung befragt. wird, eine abe 
ſchlägige Antwort ertheilen, WWI 
NewYork, 16. März. Nach einem hier 


aus Havana eingegangenen Telegramm hielt die 
Barnijon von Cano bei Havana ein ſpaniſches 


Bataillon, das gegen Cano zu manſchirte, irr⸗ 
tbümlich für eine Abtheilung Aufftändiſche und 
feuerte auf dasſelbe. Die Spanier wurden das, 


durch in den Glauben werjept, daß die Aufſtän⸗ 
diſchen die Stadt eingenommen hätten und mach⸗ 
ten ihrerfeits einen Angriff. 12 Soldaten wurden 
getöbtet und 5 Offiziere nebſt 27 Mann ver 


en ſollen. Auch für die Ausbildung 
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wundet. Wie ferner gemeldet wird, hat Maceo 
die Stadt Batabano verbrannt; ſpäter wurde 
Maceo geſchlagen und zog in weſtlicher Richtung 
weiter. Die Verluſte der Aufſtändiſchen ſollen 
bedeutend ſein. 


Telegramme. 


Petersburg, 17. März. Der türkiſche 
Staatsſecretär Kiamil Bey wird dieſer Tage in 
beſonderer Miſſion hier eintreffen. 
Petersburg, 17. März. Der Vertreter 
des Schah von Perfien bei den Krönungs» Feier» 
lichkeiten in Moskau wird Prinz Abbas Mirza, 
der Bruder des Schah, ſein. N 
Petersburg, 17. März. Vergangene 
Nacht wurde die große Robinſon'ſche Stärkefa⸗ 
brik von einer Feuerbrunſt heimgeſucht. Der ent⸗ 
ſtandene Schaden iſt ſehr beträchtlich. 

Orel, 17. März. Nach zuverläſſigen Be⸗ 
tichten find während einer furchtbaren Sturm 
nacht in der Provinz Otel 130 Perſonen er» 
frorenz auch eine Menge Pferde und Vieh iſti zu 
Grunde gegangen. | 
Budapeft, 17. März Der Miniſter⸗ 
präfldent Baron Banſſy legte dem Abgeordueten⸗ 
hauſe einen Geſetzentwurf vor, welcher ‚beftimmt, 
daß anläßlich der Jahrtauſendfeer in Budapeſt 
und im Lande verſchiedene Denkmäler auf⸗ 
zuſtellen und 400 neue Volksſchulen im Lande 
zu ‚errichten find. N 
London, 17. März. Die „Times“ meldet 
aus Ottawa unter dem 16. d. Mis.! Dem 
Unterhauſe wurde mitgetheilt, daß die Regierung 
von Canada das Lee⸗Enſield Magazin⸗Gewehr 
zur Bewaffnung der canadiſchen Miliz gewählt 
habe. 40,000 Stück dieſer Gewehre werden an⸗ 
gekauft werden. b 
London, 17. März. Wie aus Kairo 
vom geſlrigen Tage berichtet wird, nimmt der 
Khedive das lebhafteſte Intereſſe an der Expedition, 
welche den Nil binauf nach dem Sudan geht. 
450 Mann Capallerie und ein Corps von 1000 
Kameelreitern werden zu der Expedition nach 
Wady Halfa ausgerüſtet, und eine Batterſe 
Maxim ⸗Kanonen ift ebenfalls dorthin beordert 
worden. Die öffentliche Meinung in Kairo ift 
im allgemeinen der Expedition günſtig. Be⸗ 
ſonders find die Handelskreiſe 
einverſtanden, da ſie dadurch eine Wieder- 
belebung des Handels nach dem Süden voraus- 
ſehen sn: er" 
London, 17. März. Unterhaus. Unterpar⸗ 
lamtutsſetretär des Auswärtigen Curzon erklärte 


ſachen und zu welchem Zwecke dee ſchleunige 
Vormarſch der egyptiſchen Truppen im Nilthal 
veranlaßt ſei. 


Voxrmarſch bedrohte drei verſchiedene Punkte der 
Murahquellen und den, Brunnen Kokreb. Ferner 
habe die Regierung gehört, daß Osman Digma 
(Rufe: Oh! bei den Irländern) mit einer be. 
deutenden Streitmacht gehen Kaſſala vorrücke, 


zung Ende Februgr zugeßangen. Die Militätbe» 
dieſen Nachrichten auf einen ernſten Vormaſch 


Ziel währſcheinlich Kaffala Tel." Die Gefahr müſſe 


keiten an der Weflküſte, des Rothen Meeres 
begegnet ſeien; dann feien die unglücklichen Ereig⸗ 
niſſe von Adua ge kommenz er ſei überzeugt, daß es 
keinen im Parlamente eder im Lande gebe, der 
nicht mit aufrichtigem Bedauern (Rufe auf den 


nicht geſtört wird (Beifall bei den Miniſtern) des 
Unglückes gedenke, das die Nation von ſo braven 
Soldaten und die wahren Bundtsgenoſſen Englands 
betroffen habe, (Neuer ſtürmiſcher Beifal), ) „Ich 


Alle glauben an die ſich wierer belebende Kraft 
und den Muth der italienischen Truppen; wr 
hegen die Hoffnung, „daß. fie ſich von dem Un⸗ 


Fahnen herſtellen werden.“ (Beifall) 
London, 17, März. Dr Oberbefehls⸗ 
haber det Armee, Wolſeley, hat geſtern die Re⸗ 
gierung benachrichtigt, daß es in Anbetracht der 
heißen Jahreszeit und des niedrigen Waſſe rſtan⸗ 


mit derſelben 


Harcourt habe angefragt, durch welche That ⸗ 


Er erwidere darauf, daß vor 
einigen Wochen Gerüchte von einem beabſichtig⸗ 
ten Vormarſche der Derwiſche eingeloufen ſeien. 
(Rufe bei den Itländern: Oh! Oh!) Dieſer⸗ 


und gleichzeitig ſei aus Kairo die Nachricht ein⸗ 
getroffen, daß große Verſtärkungen nach Dou⸗ 
gola gingen. Die Nachrichten ſeien der Regie⸗ 
hörden in, Egypten und England hätten aus 
der Derwiſche geſchloſſen, deren unmittelbares 
aber ſchließlich auf Egppten eine Rückwirkung 


ausüben. Die Beſorgniß ſei um ſo größer, da. 
damals ſchon die Italiener großen Schwierig ⸗ 


irlſchen Bänken; Neſn, nit!) ein Bedauern, 
das durch einige abfällige Stimmen im... Haufe. 


ſpreche von den Italienern und bin gewiß, wir 


glüde erheben und die Ehre der italieniſchen 


Lodzer Tageblatt. 


des des Nils ſowie der ſich daraus ergebenden 


Schwierigkeiten für den Transport der Verſtär⸗ fonen: 


kungen für die Expedition nicht angemeſſen ſei, 
bis zum September, der Zeit wo der Nil ſteigt, 
über 70 Meilen ſüdlich von Wady Halſa hinaus | 
vorzurücken. — 70 engliſche Meilen find 131 ¼ 
Kilometer. Das vorerſt in Ausſicht genommene 
Ziel in Akaſcheh liegt aber nur etwa 90 Kilo⸗ 
meter füdwärts von Wady Halfa, würde alfo 
etwa zwei Drittel des für zuläffig erklärten Vor⸗ 
m rſches wenig überſchreiten. 
London, 17. März. 
Lloyds eingegangenen Depeſche aus San Poolo 
de Loanda iſt in Boma der engliſche Dampfer 
„Matadi“ infolge einer Pulperexploſion vollſtän⸗ 
| 


einer bei 


Nach 


dig verloren gegangey. Einige Paſſagiere und 
ein Theil der Bemannung wurden gerettet; der 
Reſt wird vermißt: man fürchtet, daß derſelbe 
umgekommen iſt. 

Paris, 16. März. Der Handelsminiſter 
Meſureur tritt für den Plan der Weltausſtellung 
ein und legte die Vortheile derſelben dar, (Bei⸗ 
fall.) Meline iſt gleichfalls für die Ausſtellung, 
erklärt jedoch der Platz der Ausſtellung von 1889 
ſei ausreichend. Hierauf wird die ollgemeine Ber 
rathung geſchloſſen. Chapuis beantragt, daß die 
20 Millionen, welche die Ausſtellung dem Staate 


koſten würden, zur Errichtung einer Invaliden 


kaſſe für Arbeiter verwendet würden. Der Mir 
niſterpräfident Bourgeois bekämpft den Antrag, 


indem er ausführt, er würde nicht die Verant- | | 


wortlichkeit auf ſich nehmen, die durch eine Ab⸗ 
lehnung der Ausſtellung für Frankreich entſtände. 
Zwanzig Nationen hätten die Einladung Frank- 
reich zur Beſchickung der Ausſtellung angenom⸗ 
men. Hierauf wird der Antrag Chapuis mit 
460 gegen 84 Stimmen abgelehnt. Die von 
der Regierung bekämpften Beſchlüſſe der Com⸗ 
miſſton werden darauf mit 377 gegen 164 Stim⸗ 
men abgelehnt. (Lebhafter Beifall.) Sämmtliche 
Artikel des Entwurfes der Regierung werden 
ſchließlich, nachdem die Dringlichkeit erklärt war, 
angenommen. f 

Stockholm, 17. März. Wie das „Aften⸗ 
bladed“ erfährt, ht die Nordp lexpeditlon Ans 
dread am 7. Juni von Göteborg zunächſt nach 
Tromſö in Norwegen ab, wo die Aus rüſtung ver⸗ 
vollſtändigt, Eisbobte und Brieftauben an Bord 
genommen werden. Es wird angenommen, 
daß die Expedition Mitte Juni Spitzbergen er⸗ 
reichen wird. 

Maſſfauah, 17. März. Die Lage iſt un 
verändert; der Geſundheitszuſtand der italieniſchen 
Truppen iſt gut. Der Negus befindet ſich immer 
noch in Entiſchot. Die große Karawane der 
Italiener iſt geſtern früh in Kaſſala⸗ wohlbe⸗ 
halten eingetroffen. a 


Autetommere Fremde. 

Grand Hotel! Herren Pachner aus Wien. — 
Geypi aus, Moskau. — Druey aus Avenches. — Hirsch- 
feld und Rauch aus Warschau, — Seskin aus Wilna, — 
Brann aus Riga. — Kreismaon aus Walmarsk, — Wir 
abs Adenau. — Eu. H. und E. Bererz aus Warschau. 
Frau Grabe aus Thorn. | ' g 

Rotel Vietorta. Herren: Gorezychi aus Wulka. 
— | Kogtiew aus Bielitz. — Piöro aus Kalisch. — Strze : 
lechi und Jarocki aus Warschau. 

note) Mannteuffel. Herren: Simon aus Berlin. 
— Nopieraleki, Markus, Jakubowski, Zukowski, Kara- 
sinaki, Herzenskron, Blumenfeld, Bychlowski und An- 
dracki »ämmtlich, aus Warschau, 

‚Hotel de Pologne. Herren: Reichert aus Grabow. 
— Rabinow aus Goldingen. — Faskiewiez und Sliwowski 
aus Warschau, 


5 Notizen 1 don 
über die Bevölkerungsbewegung der Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
1Iᷓd0. bis 17. März 1896. 

Getauft, 15 Knaben, 17 Mädchen. 


Getraut. — Paare. 5 
Aufgebolen. 


Oellorben. 10 Aide und folgende "erbadfeie Per 


ſonen?n 1 92 ? d 4 f 
Olga Amalie 1 20 Elitabeth Lelek geb, 
auch, 28 ee Rn 40 Jahre, Kart 
Oskar Gocht 36 Jahre, Gotiſried Mal 25 Jahre, Reinhold 
Schmidt 21 Jahre, Anna Dorothea Thiele geb. Runge, 
72 Jahrr, Emilie Baumgarten 24 Jahre. 
Todtgeboren: 1 Kind. 
(Cvangeliſche Confeſſion) in Z glerz. 
Vom 9. bis 15. März 18968. 


u 


Todesfälle. 
Kinder. Erwachſene. 
— —— 
männl. weibl. 


männl. | weißt ; 
2 1 0 


4 5 | 2 

Während dieſer Zelt wurden 2 todtgeborene Kinder 
angemeldet. 
Aufgeboten. 


Trauungen 


| u 4 i 1 | . i f & 
(Evangeliſche rn in Babtanice, 
Vom 8. 14. März 1896. 
Gelauft. 6 Knaben, 3 Mädchen. 
Aufgebolen. 


NE 66. 


Getrant. 
Gestorben. 4 Kinder und folgende erwachſene Pets 
Louiſe Splittdorf geb. Pfeifer, 75 Jahre, Roſalie 


| Scheibner geb. Delgas, 88 Jahre, Johann Prodöhl alias 
Prodolinska, 50 Jahre, Wilhelm Fribus 71 Jahre. 


Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 175 März 1896. 
Brutto Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
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Fahr-Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit der ⸗ 
ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
0 .Qülig vom 1. October n. St. 1895. 


Dee und Ane 


ee — 3.11 a 1 100 551 11.11 


Abfahrt ber Züge 
v. Koluſchkt 


„ Zomaf fr 
„ zin — 12.43 — 3.02 — 
„ Iwan iorob — 6.32 — 4.10 — 
„ Gtierniewiee © J oS 7.06 8.55 2.02 5.20 8.55 
„ Mleganbromo | — 2.4 — — 2.2 
= Bale 1 — 1232] — — 343 
„ Berlin — 17.20 — 11353 — 11.17 
„ Muda Juſows.“ — 6.26 8.18 4.38 6.13 
x 11.50 5,20 7.00 12.250 3 25 7.0 
" er 2 —— 8.234 — 
" urg — 1 — — — 
5 — — 1 .50 — 6.43 7.35 
f au — 12.38 8. — 
„ 8 — 10.55 — 2.13 — 
* Dombrowa rm 55 nr) 1.— Kar 
„ Gosnowice — I 8D| — | 8,301 12.40 — 
„ Otanica — 9.000 — 8.05] 1. — 
- Den 9.50 2.1 — 
380 4 Rob) 140 620 10 110 420 745 
Ankunft der Züge ns 
in Koluſcht 1.3 7.38] 8.18] 2.27 6.220 8.83 
„ Tomaſchow — 10.17 4.50 — 9.54 
* Bin - ’ ans 2.02 9.45 > — 
m Iwangorob, — — 3.08 3.08 — 
„ Blierniewiee 4.50 9.—: — 3.30 7.40 9.51 
„ Klexandrowo — | 310 — 9.30 — | — 
„ Bromb. PR) — 74s — Nie 
Berlin — * 1 — 6.24 — Nur 
„ Ruda Guſows. — 9.4 — — 649 10. 41 
2 6.100 10.55 — 5.10 9.35 12 00 
40 enen 
„ Petersburg 6.00 — | — 730 12.40 — 
7 kon 2.41 — 9.24 4.12 7.30 11.15 
n HS re 
” e — 1.09 7. N — 
„ Dombrowa 6.06 — 2.17 8.55 12.390 — 
„ Sosnowiee 6.25 — 2.400 9.20 1.00 — 
„ Oranica 6.20 — 2.10 8.50 12.88 — 
„ Wien 107 — 8.29 7.04 75.07] — 


Anmerkung. Die fettgedruckten Zahlen zeigen die 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 ue Morgens an. 18 


Iuferate 


Zu vermieihen 


vom April.a. c, an der Petrſkauer 
Straße eln | 


Lokal mit einem großen Garden, 
geeignet für Neſtaurant. 
Näheres: zu erfragen Petrikauerſiraße 
Nr. 116, U ohnung 7, von 12 ½ bis 
2½ Uhr Nachmittags. 


. W 
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Lodzer Tageblatt. 


Florence. 
Von 
H. vom Walde. 


Mademoiſelle Florence Civard iſt eine zier⸗ 
liche Franzöſin, Waiſe, zwanzig Jahre alt, mit 
vollem, ſchwarzem Haar, großen, ſchwarzen Kin⸗ 
deraugen und einem allerliebſten Geſicht, aus 
welchem ein von kirſchrotben Lippen gebildeter 
kleiner Mund alle Welt fröhlich anlacht. Made⸗ 
moiſelle ſtammt aus Paris, aus einer evange⸗ 
liſchen Familie; fie iſt ſeit vier Monaten Ges 
ſellſchaftsdame der Gräfin Rothenſtein in Schloß 
Taras bei Breslau, ſpricht bereits ziemlich gut 
deutſch und hat die Eigenthümlichkeit, überall und 
nirgends zu ſein. Soeben flattert ſie durch die 
lange Reihe der Zimmer, huſcht aus dem Schloſſe 
und flattert in den Park hinüber. Sie wirbelt 
durch die Laubgänge und tänzelt über den Raſen, 
ſie läßt ſich auf eine Bank nieder, blickt in ein 
Buch und ſpringt wieder auf. Es iſt langweilig 
im Park heute Nachmittag, Mademoiſelle weiß 
etwas Beſſeres, als hier herumzuhüpfen, zu leſen 
oder gar zu ſchlafen, ſie wird an den See gehen 
und ein köſtliches Bad nehmen. 
altons donc, raſch zum Schloß zurück, holen wir 


die Badewälde. 


Und Mademoiſelle machte ſich geflügelten 
Fußes auf den Weg. 

„Mon dien.“ 

Sie hatte die Worte laut und in plötzlichem 
Schrecken gerufen, denn beim raſchen Umbiegen 
um ein vorfpringendes Gebüſch war gleichfalls 
raſchen Schrittes der Dame ein ſchwarzgekleideter 
Herr fo unerwartet entgegengetreten, daß Beide 
an einander prallten. 

„Oho,“ erſchallte es von den Lippen des 
Schwarzgekleideten, deſſen Naſenbein von Made⸗ 
moiſelles breitem Hutrande empfindlich getroffen 
worden war. f 

„Mon dieu“, wiederholte dieſe, „wie bin ich 
erſchrocken !“ * 


Der Schrecken ſchien aber keine ſchädliche 


Wirkung auf fie ausgeübt zu haben, denn Made⸗ 
moſſelle lachte plößlich laut auf. 

Vor ihr ſtand, den Hut in, der Hand, mit 
hochgeröthetem Antlitz und in ſeiner Beflürzung 
umſonſt nach Worten ringend, der junge Geiſt⸗ 
liche der Gemeinde Taras, Herr Pfarrer Brau- 
mann, Dieſer Herr hatte vor einer halben Stunde 
fein Arbeitszimmer verlaſſen, um, in den ſchatti⸗ 
gen Gängen des Parkes aufs und abwandelnd, 
über ſeine Predigt für den morgenden Sonntag 
nachzudenken. Aber merkwürdig, er vermochte, 
durchaus keine Sammlung zu finden; während 
er langſam dahinſchritt, bemühte er ſich vergeb⸗ 
lich, Herr ſeiner Gedanken zu werden, es ſtörte 
ihn etwas. Bald glaubte er Jemanden in der 
Gerne vorübergehen zu ſehen, dem er nachblicken 


mußte, bald war es ihm, als ob Jemand ver» 


ſuche, ihm in ſeine Predigt hineinzureden, immer 
aber fand er dann, daß er ſich getäuſcht haben 
müſſe und daß et ganz allein ſei. 


Pfarrer Braumann machte eine kräftige An⸗ 


ſtrengung, um aus feiner Zerſtreutheit heraus zu⸗ 
kommen, und begann abermals über ſeine Pre⸗ 
digt nachzudenken. Als er aber kaum über die 
einleitenden Worte hinausgekommen war, glaubte 
er ganz deutlich zu vernehmen, daß Jemand ihn 
ſpöttiſch auslachte. Da ſteckte er verzwelfelnd den 
Entwurf der Predigt in die Bruſttaſche ſeines 
Rockes und ſprach ſeufzend zu ſich ſelbſt: 

„Es iſt unmöglich; anſtatt Herr meiner 


Predigt zu werden, gerathe ich mit derſelben noch 


völlig in Verwirrung. — Was ſoll das werden ? 
— Wo will das 5 


bis über die Ohren und aller Wahrſcheinlichkeit 
nach hoffnungslos verliebt!“ 
Wer hätte in jungen Jahren nicht irgend 


wann einmal geglaubt, hoffnungslos verliebt 
zu fein? nr er 
Der junge Geiſliche war ſtehen geblieben 


und blickte betrübt nach dem durch die Baum⸗ 
gruppen freundlich herüberſchimmernden Dach ſei⸗ 
nes traulichen Pfarrhauſes. 

„Nein,“ fuhr er in Gedanken fort, „nein, 
verſchließen kann ich dieſe Seelenpein nicht länger, 
mein ganzes Innere drängt mich mächtig, ihr zu 
ſagen, daß ich ihr angehöre mit Herz und Ge⸗ 
müth, daß es ohne ſie für mich kein volles Glück 
auf Erden geben kann. Und vielleicht würde ſie 
mich erhören, vielleicht meine ehrliche und innige 
Liebe erwidern. Auf denn, Carl Braumann, 
faſſe Muth, weiche ihr nicht länger aus, wie Du 
es ſeither gethan haſt, ſondern rede zu ihr.“ 

Und Pfarrer Braumann, dem es bei ſeinen 
Gedanken zuletzt etwas heiß geworden war, nahm 
den Hut vom Haupte, wandte ſich um und ſchritt 
raſch von dennen. 

„Mon dien“ — „Oha!“ 

„Mon dieu“ erklang es nochmals, dann 
folgte ein filberhelles Gelächter. „Ah — das find 
ja Sie, Err Pfarrär, ich abe Ihnen wehe gethan 
an der Naſe, verzeihen Sie mir.“ 

Vor Pfarrer Braumann's Augen aber begann 
es zu wirbeln, er mußte ſie ſchließen. Da ſtand 
fie ja vor ihm, die alle feine Gedanken jo unbarm⸗ 
herzig gefangen genommen hatte, fie, ‚weiche die 
ſeitherige glückliche Ruhe ſeines Gemüthes in 
ſolche Unruhe verwandelt hatte, daß er kaum noch 
vermag, die nöthige Sammlung für fein Amt zu 
finden, ſie, welcher er künftig nicht mehr aus⸗ 
weichen, ſondern ſich erklären will, ſie, Florence 
Civard, die unumſchränkte Beherrſcherin ſeines 
Herzens und die Seele ſeiner Hoffnungen. 


Als Mademoiſelle den jungen Geiſtlichen fo | 


vor ſich erblickte, wie er da ſtand mit geſchloſſe⸗ 


Ja, das iſt es, 


größter Schnelligkeit davon gelaufen war; 


maus? Höte, Carl Braus) | 
manr, Pfarrer von Taras, es muß endlich ein⸗ 
mal frei heraus geſagt werden, Du biſt verliebt 


nen Augen, hochgeröthetem Antlitz und halbge⸗ 


öffnetem Munde, aus welchem trotz erfichtlicher 
Anftrengungen noch immer keine Worte kommen 


wollten, erſchrak ſie ernſtlich. „Sicherlich hat ihn 


ein plötzliches Unwohlſein überfallen, wenn er nur 


nicht gar noch ohnmächtig wird.“ In ihrer Sorge 


um den leidenden Mann legte ſie eine Hand auf 
deſſen Schulter und rief ängſtlich: „Aber Err 
Pfarrär — mon dien — was fehlt Ihnen nur? 
O bitte, bitte, kommen Sie doch zu ſich.“ 
Pfarrer Braumann war bereits wieder zu 


ſich gekommen. „Jetzt oder nie,“ rief es in ihm. 


Er ſchlug die Augen auf, blickte tief in diejenigen 
von Mademoiſelle, ergriff deren zierliche, 


ſich der nunmehr unabweisbar an ihn herange- 


tretenen Pflicht, der Dame ſeines Herzens die ihn 


beſeelenden Gefühle offenbaren zu müſſen, mit 
feuriger Begeiſterung. 

Jetzt nun begann es Made moiſelle vor den 
Augen zu wirbeln, wie eben zuvor dem Herrn 
Pfarrer, ſie ſenkte die Blicke zu Boden und hörte 
in tiefſter Verwirrung die aus dem Herzen ge⸗ 
ſprochenen Worte Braumann's an ihr Ohr klin⸗ 
gen. Und als der junge Geiſtliche mit der feier⸗ 
lichen Frage ſchloß, ob fie fein Weib werden und 
dieſes ſtille Dorf zu ihrer Heimath machen wolle, 
blickte ſie wieder auf und antwortete nichts. 
Pfarrer Braumann aber legte einen Arm um fir 
und drückte haſtig, als ob er fürchte, zu ſpät 
kommen zu können, einen Kuß auf ihre blühen⸗ 
den Lippen. 

Es vermochte ſpäter nicht außer Zweifel 
geſtellt zu werden, ob dieſer Kuß damals eine, 
wenn auch nur ganz leiſe, Erwiderung gefunden 
hatte, wie Braumann ernſthaft behauptete, und 
die Gegenpartei eifrig verneinte. Aber ſoviel iſt 
gewiß, daß Mademoiſelle plötzlich ebenſo roth 
wurde, wie vorhin der Herr Pfarrer, daß ſie ſich 
raſch von feiner Hand losriß, einen Schritt zu⸗ 
rücktrat und dann ſo ſchnell davon lief, daß nicht 
daran zu denken war, fie wieder einholen zu kön⸗ 
nen. Pfarrer Braumann zeigte ein ſehr verdutz⸗ 
les Geficht. Er machte denn auch nur wenige 
Schrilte vorwärts in der von Florence eingeſchla⸗ 
genen Richtung; ols er aber ſah, daß ſie ihren 
Lauf fortſetzte wie ein geſcheuchtes Reh, blieb er 
ſtehen und blickte ihr nach, ſoweit er ihr mit den 
Augen zu folgen vermochte. Dann wandte er ſich 
zum Gehen. 

Und während er dahinſchritt, ſeinem trau⸗ 
lichen Pfarrhauſe zu, da war es ihm, als ob 
ganze Sturzſeen von widerſtreltenden Gefühlen 
und Empfindungen ſich über ihn ergöſſen und 


ihn gewaltſom in einen Strudel riſſen, aus 
welchem er ſich nicht herauszukämpfen ver⸗ 
mochte. 


Den auf dieſts Zuſammentreffen folgenden 
Sonntag, ſowie den ſich daranſchließenden Mon⸗ 
tog verlebte der Herr Pfarrer in einem Zuftande 
von großer Erregtheit. Er hatte fie alſo geſehen 
und zu ihr gesprochen, fie hatte ihn angehört, er 
hatte den Arm um ſie gelegt und — o Himmel 
— er hatte ſie geküßt. Ja, er glaubte feierlich 
beſchwören zu können, daß er eine Erwiderung 
dieſes Kuſſes gefühlt habe, eine ſehr, ſehr leiſe 
Erwiderung vielleicht, aber immerhin ſtark genug, 
daß er fi von ihr wie von einem magnetiſchen 
Strome berührt gefühlt hatte. 
Aber dann !! 
Es war nicht in Abrede zu fielen, daß fie, 
ohne auf ſeine Frage geantwortet im haben, mit 
der 
Pfarrer vermochte gar nicht zu faſſen, wie blitz⸗ 
geſchwind ſie ſich von ihm losgemacht hatte. Und 
nicht ein einziges Mal hatte ſie zurückgeblickt, 
als ſie vor ihm floh. Sah das wie Erhörung 
aus ). War es nicht vielmehr zum Verzweifeln! 

Pfarrer Braumann glaubte denn auch nicht 
aus dieſer entſchiedenen Flucht Günſtiges für fich 
folgern zu dürfen. Aber nochmals — o dieſer 
Kuß! — An ihm wollte er feſthalten. 

Wie aber, wenn Mademoiſelle in jenem für 
ihn ſo feierlichen Augenblicke nur ein übermü⸗ 
thiges Spiel mit ihm getrieben hatte? Bei dem 
bloßen Gedanken an dieſe Möglichkeit überlief es 
ihn eiskalt. 

Aber nein, das wird ſie nicht gethan haben, 

er glaubte ja an ſie, wie hätte er ſie nur einen 
einzigen Augenblick ſolcher Herzloſigkeit für fähig 
halten können. 
So wechſelten ſonnige Hoffnung und ſchreck⸗ 
liche Zweifel in Braumann's Stimmung unab⸗ 
läſſig mit einander ab; in der Nacht floh ihn 
der Schlaf, unruhig und bekümmert ging er am 
Vormittag zum Gottesdienſt in ſeine Kirche. 
Auch dort gelang es ihm nicht, ſich zur Andacht 
zu ſammeln, und als er: feine Predigt hielt, ge 
rieth er einmal in ſolche Heftigkeit, daß die vor 
der Kanzel fitzenden Bauerfrauen erwachten und 
ganz beſtürzt zu ihm aufblickten. 5 

Die Stille des Nachmittags brachte ihm 
ebenfalls die Ruhe der Seele nicht zurück und 
ebenſowenig die darauffolgende Nacht. Während 
des Montags fragte Pfarrer Braumann wieder⸗ 
holt, ob er vielleicht ſeinen Beruf verfehlt habe, 
ob er nicht beſſer thun werde, ſeine Laufbahn zu 
ändern und auszuwandern. 

Aber die vier Wände ſeines Arbeitszimmers, 
denen er dieſe Fragen vorlegte, fanden es nicht 
der Mühe für werth, etwas darauf zu erwidern. 
Da beſchloß er, im Laufe des nächſten Vormit⸗ 
tags einen ſo vernünftigen Brief an Florence zu 
ſchreiben, wie ihm dies nur irgend möglich ſein 
werde. 
Dieſer ausgezeichnete Vorſatz beruhigte ihn 
denn einigermaßen; er aß mit gutem Appetit zu 
Abend und fand in der Nacht erquſckenden Schlaf. 
Als Pfarrer Braumann am nächſten Morgen 
raſch ſein Frühſtück verzehrt hatte, ging er in 


noch 
auf feiner Schulter ruhende Hand, und entledigte 
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feinen Garten und überdachte im Auf- und Ab⸗ 
wandeln noch einmal die ganze Lage der Dinge. 
Endlich kam er auf den geſtern gefaßten Beſchluß 
zurück und verließ den Garten, um ihn ſogleich 
zur Ausführung zu bringen. Da trat ihm im 
Hausflur mit einem: „Guten Morgen, Herr 
Pfarrer“ der Briefbote entgegen, überreichte ihm 
ſeine Zeitung nebſt einem Brief und verließ dann 
mit einem: „Na adjes auch, Herr Pfarrer“ in 
poſtdienſtlicher Eile wieder das Haus. 

Als aber Pfarrer Braumann die Aufſchrift 
auf dem Briefumſchlag betrachtete, wurde er ſehr 
blaß Er kannte dieſe Hand, es waren unver- 
kennbar die zierlichen und doch kräftigen Schrift⸗ 
züge von Florence, ſie hatte im Auftrag der 
Gräfin Rothenſtein bereits des Oefteren an ihn 
geſchrieben. 

Der Pfarrer trat langſamen Schrittes in 
fein Arbeitszimmer, verriegelte ſorgſam hinter fich 
die Thür, ſchritt zu einer zweiten Thür, verſchloß 
auch dieſe, zog einen Stuhl an feinen Schreib» 
tiſch, ſetzte ſich, legte den Brief darauf nieder 
und blickte ihn klopfenden Herzens an. 

„Freud oder Leid, — Dein Wille geſchehe“, 
ſagte er endlich in tiefer Bewegung. Dann öffnete 
er mit feſter Hand den Brief und las was 
folgt: 

Mein Herr Pfarrer! 

Weng ich Ihnen ſchreiben würde in meiner 
Mutterſprache ausführlich Alles, was ich ſagen 
möchte, ſo müßten Sie gehen zu einem Dritten, 
um ihn zu befragen, denn ich weiß, daß Sie 
haben vergeſſen Alles, was Sie einſt haben gelernt 
von der franzöfiſchen Sprache. Aber Sie ſollen 
Niemanden befragen über Das, was Ihnen zu 
ſagen hat Florenze Civard; alſo mein Herr, be⸗ 
gnügen Sie ſich mit dem Wenigen, was ich 
Ihnen mühſam kann ſagen auf deutſch. 

Alſo, Sie wollen mich machen zu Ihrer 


Frau, mich, Florence Civard, die Pariſerin, 
welche nichts verſteht von der Küche, 
von der Haushaltung und von dem Ger 


müſegarten? Mich, das elternloſe Mädchen aus 
dem fremden Lande wollen Sie einführen in Ihr 
Haus, in das Haus eines Hirten feiner Ges 
meinde? 

Und ich ſoll dort finden Alles, was ich nicht 
babe beſeſſen ſeit den Tagen der Kindheit, ein 
Herz, welches mich liebt, und eine Heimath, welche 
mich nicht wieder ziehen läßt von dannen? 

O Dank, tauſend — tauſend Dank. Aber 
ich fühle, daß ich heute nicht würdig genug bin, 
um Ihnen antworten zu können „Ja“ auf die 
Fragen, welche Sie an mich gerichtet haben. Ich 
weiß, daß ich ganz, — o ganz anders werden 
muß, wie ich geweſen bin ſeither, bevor ich an 
Ihre Seite treten darf. Und wenn Sie wollen, 
daß ich bleibe in dieſem Schloſſe, dann ſollen 
Sie verſprechen, ſich fern zu halten von mir ein 
ganzes Jahr hindurch, mit keiner Silbe zu mir 
zu reden oder mir zu ſchreiben, mit keinem Blick 
mich zu mahnen an Das, was Sie haben ge⸗ 
ſprochen zu mir. In dieſer Zeit will ich werden 
eine Andere, als die ich war vordem, und ſobald 
verfloſſen ſein wird dies Jahr, will ich ver⸗ 
nehmen in Demuth, was Sie mir haben zu ſagen 
alsdann. 

Nicht mündlich und nicht ſchriftlich ſollen 
Sie dies Verſprechen geben, ſondern dadurch, daß 
Sie, wenn Sie haben geleſen dieſe Zeilen, nur 
fünf Minuten wehen laſſen aus dem öſtlichen 
Giebel Ihres Hauſes ein weißes Tuch. Das, 
mein Herr Pfarrer, find die Bitten von 

Florence Civard. 

Als der Pfarrer Braumann dieſen Brief ge⸗ 
leſen hatte, blieb er ſtill auf ſeinem Stuhle ſitzen, 
faltete bewegt die Hände und ſandte aus über⸗ 
vollem Herzen ein Dankgebet zum Himmel. 
Dann führte er den Brief an ſeine Lippen, legte 
ihn darauf in ein verborgenes Fach ſeines Schreib» 
tiſches, öffnete die verſchloſſenen Thüren ſeines 
Zimmers und trat hinaus. 

Kurz darauf flatterte aus dem öſtlichen Gie⸗ 
bel des Pfarrhauſes ein weißes Tuch gar luſtig 
im Winde. 


— Andenken an Ludwig 16. Im 
Januar 1895 ſtarb in der Nähe von Rouen die 
Enkelin des erſten Kammerdieners Ludwigs 16. 
de Cléry, der im Temple bei ſeinem Herrn 
ausharrte und 1809 in Hentzing aus dem Leben 
ſchied. Er hatte eine Sammlung von Aadenken 
pietätvoll aufbewahrt und ſie ſeiner Gattin an⸗ 
vertraut, aus deren Händen die Dinge auf ihre 
Tochter und dann auf eine Enkelin, Frau Le 
Besnier, übergingen, die Ludwig 18. und die 
Herzogin von Angouleme, die Tochter Ludwigs 
16. zu Pathen gehabt hat. Ihre Erben haben 
die Reliquienſammlung unter den Hammer 
gebracht, und ſo konnte man vor einigen Tagen 
in Rouen einer Auction beiwohnen, in der man 
ſich um eine Nachtmütze des unglücklichen Königs, 
ein Hemd, das er am Tage vor ſeiner Hin⸗ 
richtung abgelegt, eine Serviette, mit der ihm 
wenige Stunden vor ſeinem Tode die Communion 
gereicht worden war, und dergl. ſtritt. Die 
Nachtmütze, die Cléry gehört hatte, aber von 
Ludwig 16. getragen worden war, der ſich jeden 
Abend von Cleéiy die Haare an den Schläfen 
aufwickeln ließ, erzielte 700 Fres., das Hemd 
aus Battiſt mit Jabot aus Mouſſeline 2850 
Frcs., die Serviette 1950 Fres., Schloß und 
Schlüſſel, die Ludwig 16. ſelbſt angefertigt hatte, 
520 Frcs., Haare des Königs 500 Fres., des 
Dauphins 750 Fres., der Königin Marie 
Antoinette 910 Fres., ihrer Tochter 400 Frcs., 
der Madame Eliſabeth 300 Fıcd., der Fürſtin 


von Lamballe 200 Fres. Dieſe Haarlocken 
hatte Marie Antoinette dem treuen Cleèry vor 
ihrer Hinrichtung überreicht. Sechs Hefte, 


5. 
in welche Clery verzeichnet hatte, „was ſich 
in dem Templethurme während der Gefangen» 


ſchaft Ludwigs 
zugetragen hat,“ 
ſtanden. 

— Eine Teufelaustreibung hat jüngft 
in Neundorf bei Schauenſtein (Bez. Hof) ſtattge⸗ 
funden. Dort wurde am 21. Februar d. J. ein 
junger Oekonom Namens Max, welcher der im 
bayeriſchen Vogtlande ziemlich verbreiteten Secte 
der Philadephiſten angehörte und ſchon vor zehn 
Jahren einige Zeit wegen religiöſen Wahnfinns 
in der Irrenanſtalt zu Bayreuth untergebracht 
war, von Tobſucht befallen. Seine Familie war 
der Anſicht, daß der Kranke vom Teufel beſeſſen 
ſei und fie holte deshalb einige Brüder der See⸗ 
te, die zu derſelben Anſicht gelangten und des⸗ 
halb eine regelrechte Teufelaustreibung vornahmen. 
Um 8 Uhr Abends waren ſechs Brüder der See⸗ 
te gekommen; ſie betteen zunächſt, verlaſen dann 
aus dem Neuen Teſtament eine Teufelaustreibung 
und ſangen dann bis Mitternacht vor dem Ver⸗ 
rückten, der in Folge dieſes Gebahrens immer aufs 
geregter wurde und daher immer mehr tobte, was 
als günſtiges Zeichen galt, denn „der Beſeſſene 
ſchöumt wider das Beten“. Auch gefeſſelt wurde 
der Unglückliche, worauf die Teufelaustreiber auf 
ihn niederknieten. Als der arme Menſch in ſeiner 
Angſt das Vaterunſer betete, ſchrie ihn einer der 
Brüder an: „Im Namen des dreieinigen Gottes 
gebiete ich Dir, kein Vaterunſer mehr zu beten, 
dies iſt ein Mißbrauch, ein Teufel darf kein Va⸗ 
terunfer beten.“ Und dann wurde mit lautem Ges 
ſang das Beten des Irren übertönt. Die Mutter 
des Unglücklichen hielt ihm ein Chriſtusbild in 
Glas und Rahmen hin, das der Irre in einem 
Tobſuchtsanfalle zuſammenbiß, wobei er ſich mit 
den Glasſcherben im Munde verletzte. Die Teu⸗ 
felaustreibung währte zwei Tage: am zweiten 
Tage Abends erlangte ein Guts nachbar Zutritt, 
der den Irren, auf dem die Brüder knieten, über 
mäßig gefeſſelt fand. Der arme Kranke bat den 
Nachbar flebentlih um Waſſer. „Biſt doch immer 
mein guter Freund geweſen,“ fo jammerte er. Als ihm 
der Nachbar den erſehnten Labetrunk reichen woll⸗ 
te, ſuchte es die Schweſter des Ktanken zu ver⸗ 
hindern. „Die Seele iſt ſchon aus dem Leibe, 
die Schlange braucht kein Waſſer,“ ſo erklärte 
ſie. Noch in derſelben Nacht erlöſte der Tod den 
Kranken von den Teufelaustreibern, die noch jetzt 
beftimmt an den Erfolg „ihres Gott wohlgefäl⸗ 
ligen Werkes“ glauben. „Sein Glaube hat ſich 
bewährt, er iſt wie Geld im Feuer geläutert,“ 
äußerte ein Sectenmitglied bei det Beerdigung. 


16., Königs von Frankreich, 
wurden für 1360 Fres, er» 


Kleine Chronik. 


— Die Giftmiſcherin Frau Jonlaux, die, 
wie noch erinnerlich, durch ihre ſyſtematiſchen Vers 
giftungen von Verwandten, um deren Lebensver⸗ 
ſicherungen zu ethalten, großes Aufſehen erregte, 
it im Gefängniß eine ganz andere geworden. Fra 
Joniaux wurde zum Tode verurtheilt, vom Könige 
der Belgier jedoch zu lebenslänglicher Haft begna⸗ 
digt. Wie man nun aus Brüſſel schreibt, erträgt 
die einſt jo ſtolze, prunkſüchtige Frau mit philo⸗ 
ſophiſcher Ruhe ihre Lage. Das Gefühl, frei 
von den Sorgen für den anderen Morgen zu 
fein, die Befreiung von allen weltlichen Zeſtreuun⸗ 
gen haben bei ihr einen Zuſtand geſchaffen, der 
ihren früheren Kampfes muth kaum mehr begreifen 
läßt. Abgeſehen von den Verwüſtungen, welche 
die Kerkerhaft in ihren See hat, bes 
merkt man kaum die Spuren der ſchrecklichen 
Proben, die die Virurtheilte hat beſtehen müſſen. 
Sie hat ſich an die wenig kleidſame Tracht der 
Gefangenen gewöhnen müſſen, und ohne 
Murren zieht ſie das rauhe Gewand an, dieſe 
Frau, die einſt im Sammet und Seide daher⸗ 
rauſchte. Mit unermüdlichem Eifer geht ſie jeden 
Morgen an ihre Arbeit, die darin beſteht, die 
Garnitur der durch die anderen Gefangenen bes 
arbeiteten Corſets zu vollenden. Die Direction 
zählt die Gefangene unter die beſſeren „Sujets.“ 


— Eine ganze Familie wahnfinnig. Eine 
außerordentliche Blutthat wurde in dem kleinen 
Weiler Lecarrow in der iriſchen Grafſchaft Ath⸗ 
lone verübt. Der Weiler beſitzt nur zehn Häuſer, 
In allen wohnen Mitglieder der Familie Cun⸗ 
ningsham, welche Farmer find. Nur einer iſt 
Schuhmacher. Dieſer zeigte vor etwa zwei 
Wochen eine ſeltſame Griſtesſtörung. Letzthin 
nun, als die Andern die üblichen Faſtengebete 


prochen, ſprang James Cunningham plötzlich auß 


einen bejahrten Vater los. Es ſcheint, daß die 


übrigen Mitglieder der Familie alsbald auch vom 


Mordfinn erfaßt wurden. Sie 
Wüthenden, brachten ihn in das anſtoßende Schla 

zimmer und bearbeiteten ihn mit Schuſtermeſſern 
und anderen Handwerkszeugen, ſo daß er bald 
den Geiſt aufgab. Seine faſt bis zur Unkennt⸗ 
lichkeit verſtümmelte Leiche fand man auf dem 
Fußboden. In den Händen waren große Löcher. 
An Bruſt und Kopf hatte er furchtbare Wunden. 
Darauf drang die Mörderbande durch Fenſter und 


Thüren mit Gewalt in das Haus des nächſt 


wohnenden Cunningham und verweilte die Nacht 


daſelbſt. Am nächſten Morgen benachrichtigte der 


Bruder des Ermordeten die Polizei 
Vorgefallenen. Auf der Polizei, wohin man die 
Thäter ſchaffte, brach der Wahnſian wiederum 
bei der ganzen Familie aus. Sie glaubte ſich 
von böſen Geiſtern umgeben und griff die Schutz⸗ 
. an. Man mußte den Raſenden Handſchellen 
anlegen. 


von dem 


packten 105 pP u 
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Lodz, im März 1896. 
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W. ſich in letzter Zeit bemerken ließ, dringen die in Lodz producirten Waaren in die entfernte ſten Gegenden des Ruſſiſchen Reiches, 
Sibirien und die weit entlegenſten öſtlichen Gouvernements, mit denen die Lodzer Induſtriellen Verbindungen anknüpfen. Von dem Beginn dieſer neuen Ver⸗ 
bindungen an urtheilend, können wir hoffen, daß dieſelben ſich gut entwickeln werden, ganz beſonders aber nach Fertigſtellung der jetzt im Bau befindlichen 
Sibiriſchen Eiſenbahn. Dieſer erfreuliche Umſtand giebt uns Veranlaſſung, unſere Aufmerkſamkeit auf einen wichtigen Uebelſtand, welcher die Verbreitung 
des Abſatz⸗Gebietes der hieſigen Erzeugniſſe erſchwert, hinzuweiſen und zwar iſt dieſes die ungenügende und ſchlechte Verpackung der Waarenfendungen. 


Die Manufactur⸗Waaren werden hier in ſchweren Colli, die 10 — 15 Pud Gewicht haben, mit ſchlechter und ſch wacher Verpackung, welche nur 
aus Leinwand mit Stroh oder, einer alten Kiſte beſteht, verladen, Dieſer Verpackung haben ſich die Lodzer Induflriellen vor 20 Jahren für den damaligen 
Abſatz⸗Rayon, welcher ſich nur bis Warſchau, Berditſchew und Wilna erſtreckte, bedient und behielten leider dieſe Verpackungsweiſe bis zur gegenwärtigen: 


Zeit bei, trotzdem ſich das Abſatz⸗Gebiet bis in die entfernteſten Gegenden des Reiches ausdehnte, bei welchen Entfernungen die Colli häufigen Umladungen 
in Eiſenbahn⸗Waggons, Dampfſchiffe und Wagen unterworfen find, was eine ſchlechte Verpackung nicht ertragen kann. — In Anbetracht deſſen macht die 
Waaren - Expedition der Lodzer Eiſenbahn, um ſich vor eventueller Verantwortung zu ſchützen, ſchon vom Jahre 1885 bis zum heutigen Tage bei Waaren⸗ 
Sendungen, welche in Ballen gepackt find, auf den Frachtbriefen die Bemerkung: „Ungenügende Verpackung“. Wenn man ſich auch bisher mit 


dieſer Verpackung zufrieden gegeben hat, jo wird es aber für die Folge bei Sendengen nach Sibirien und entſernſere Gegenden ſich vollſtändig unmöglich f 


erweiſen. 


Bisher hatten die Kaufleute der entfernteren Gegenden nur Verbindung mit Moskau, wo die Beigabe dem weiten Wege, welgen die Waare 
zurückzulegen hat, angemeſſen ift, und kam Letztere auch ſtets in gutem Zuſtande am Beſtimmungtzotte an. Aus Lodz dagegen erhalten dieſelben die Waare 
in ramponirten, auseinanderfallenden Ballen, mit zerriſſener Emballage, und auch die Waaren find zerknittert, beſchmutzt, eingeſtaubt und von Luft⸗Feuchtig⸗ 
keit durchnäßt Die Kaufleute klagen fodann, daß man von ihnen Aufträge laut Muſtern der Collection anf ſriſche Waare entgegennimmt, wogegen man 
ihnen aber Waare ſendet, welche alt und abgelagert zu fein ſcheint. 


Die Folgen dieſes Uebelſlaudes werden unzweifelhaft zum Vorſchein treten und wie wir bereits bemerken utleg⸗ Pitt chene ſchon jetzt hem ⸗ Au 
mend auf die Ausdehnung des Abſatz⸗Gebietes der Lodzer Produkte nach Sibirien und andere entfernte Diftrikte. Es liegt daher die Befürchtung nahe daß 


auch in dieſem Falle durch derartige unbedeutende Uebelſtände große unangenehme Folgen hervorgerufen werden können. 
Die hierdurch entſtehenden Folgen werden allerdings den Herren Fabrikanten zur Laſt fallen, jedoch lommen uns Spedſteuren, welche direkt mit 


den Käufern der hieſigen Produkte in Berührung kommen, früher als irgend jemanden die Lamenti über die Lodzer Producte zu Ohren und zwar aus 15 


bereits erwähnten Grunde der ſchlechten Verpackung, 


Daher halten wir es als Pflicht, den Herren Waaren-Abſendern zur Kenntniß zu bringen, daß es unbedingt erforderlich iſt, um Megufaetat⸗ 
Waaren in gutem Zuſtande in entfernte Gegenden, wie Sibirien und andere zuzuſtellen, Folgendes zu beachten: | 


1. daß die Colli nicht mehr als 5 Pud wiegen; 


2. die Verpackung muß aus dreifacher Emballage beſtehen und zwar: Pack⸗ Matten, ‚if, die: ih 
ſelben Leinwand und ſodann nochmals Pack-Matten. Sowohl die Matten als auch die Leinwand müſſen 


unbedingt feſt und haltbar ſein; 


3. wenn die Waaren in Kiſten verpackt werden, ſo müſſen Letztere neu und genügend ſtark ſein; 


4. jedes Colli, ſowohl Ballen als auch Kiſten müſſen mit einer ſtarken Schnur zweimal über's 
Kreuz umſchnürt ſein 
Solche Verpackung giebt man in Mosfau, und kommt die Waare in derſelben in befiem, tadelfreiem Zuſtande bei den Empfängern an. 
Im allgemeinen Intereſſe ſehen wir uns genöthigt, den Herren Waaren⸗Verſendern zur Kenntniß zu bri gen, daß Waaren, welche nicht in obiger 
Weiſe verpackt find, bei uns zum Transport nach Sibirien und andere entfernte Gegenden nicht aufgenommen werden können. 


Lodzer Comptoir | | Agentur 
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Lodzer Shalia-Thenter. 


Heute, Donnerſtag, den 19. März 1896: 


Benefiz 
für die 1. Naive 


Aurelie Wanderhold. 


Frl. 
Die Grille. 


Char akterbild in 5 Akte von Charlotte Birch-Pfaffer. 
Titelrolle Auxelle Waaderhold. 
Sonſtige Hauptrollen: Mule Mider, Adolf Rehfeld, Mare: Thomoß, 
Emil Bogeireu‘er, Mox Chriſtoph, Felix Löw: x, 


Morgen, Freitag, den 20. März 1896: 


Volksthümliche Vorſtellung 
zu populären und halben Preiſen der Plätze (Kleine Preiſe). 
In neuer Ausſlattung an Decorationen, Coſtulmen und Nequifiten, 
Große Novität! Große Nevirät! 


ht 
N 


Zum 5. Male: 


Die verkaufte Braut. 


Große komiſche Oper mit arakteriſtiſchen Natlonaltänzen iu 3 Akten 
von F iedrich Smetana. 
Hauptvartbien: Marie Hartmann. Chalupetzto, Fran Boxtowely, Ferdinand 
Wachtel, Felx Stegemann, Alſce Deplanqut, Antonie Stifter, Albin 
‚Büsther, Carl Starka, Hermann Meltzer Burg 2, 


In Vorbereltung: 
Für Fonntap, den 22. Mä n 1896; 


RI GO J. ET IT O. 


Große Oper in 3 De 2“ Oluſeppe Brri, 


SF Orpheus in der Unterwelt. kan 


Dprreite in 3 Alten von Offeabach. 
5 
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Die Direction. 


SO O — 
Waldſchlößchen. 


Heute, Donnerſtan, den 19. März 1896: 


Tanz -Uergnügen 


Um zahlrelchen Beſuch blitet 
W. Herbe, Restaurateur. 


Paradies. 
Hrute, Donnerſlag, den 19. März (St. Josef): 


CTunz⸗Krünzchen. 


eee eee, 
Ein küchtiger 


Stadi⸗Meiſender % 
findet dauerude Veſchäſtigung in der Waſſerleilungs⸗ x 

% Fabrik von 
25 Paul Janke 2 
2 Beuedykten Straße Nr. 19. 4 
Aus NNRUENNMNMNN KANN EER 


Emmericher Maschinenfabrik und Eisengiesserei, 
Emmerich /R. 
empfiehlt für Brauereien, Colonialwaaren-Handlungen, Surro:at-Kaffee- 
Fabriken, Conditoreien etc. ihre we,tberühmten 


DATENT-KUGEL- BRENNER 


neuester Construction. 

Auf zahlreichen Ausstellungen höchst prämilrt, 
— in Lodz und Umgegend massenhaft im , Betrieb, —— 
2 Kostenanschläge und Kataloge ete. durch 


Adolf Waldhauser. 
LOD DZ, Glôwnastrasse Nr. 43. 
e . 
ERNST HOTO p 
BRÜNN, BERLIN W., BUDAPEST. 
I Olmützergasse 9. Kurfürstenstr. 122 äussere Waitznerstr. 70, 


‚Ziegel-Maschinen, 


Walzwerke, Thonschneider ete. eigener nen 
2 Höchste Leistung. 


Transporteure, Pläne für ‚Anlagen von Ligele en, 


Chamotte-Fabriken, Cement Fabriken, Kalkbrennereien, Mortelwerken eto 
Rohmaterial — — in meinem Ziegeleibetriebe in Zittau praktisch ausprobirt. 


speete gratis und franco. 
—— U— 


81 DTTE R N: und andere 8 . bellt schnell v. gründ- 


lich C. Denh ardi’s — 5 Dresden-Blase- 

witz. Aelteste, dureh S. M. Kaiser Wil- 

m. I. N Anstolt Deutschlands. 
und franeo 


— —— 


Lodzer Tageblatt. 


r Eten Verfa 550 1 | 
ſeideuen Plüſchen u. Sammeten 


der Geſellſchaft der 
Bialystoker Manufactur und F. Eugen Becker & Co. 
vom en und auf Beftellung befindet ſich bei 


Adolf Richter, 
Priejazdftrofe Nr. 4 neu. 


Die Buchhandlung 


von 


L. ZONER, 


Lodz, Petrikauerſtraße 90, Haus Th. Steigert, 
I und empfiehlt nachſtehend e 


= Neunh 


„Unfıre Krlegsflolt:“, 


Wilkcenus, Grorg. 
Pracht tme ppe. 


eite 


20 künſtleriſche Aquarelldrucke, ＋ 


Brockbaus Converſatlons⸗ Lexikon, neueſle Jubiläum? -Auflage. 


Balbi, Adri or, 
Gaal. 


Hırtlıben 

U verſal⸗Handallat. 1 
Dr. Schott, "Theodor. 
Dr. Mannhart. 
Seiler, Frier rich. 
Bıld, J. 
Dr. Schindler. 

Fettleibtaer . 


„Allgemeine Erdbeſchreibung, 1. Auflagr. 
„Mufter-Brleffteler”, 12. Auflage, 
nne Eos, 2. Auflage. 


„Das Jahrhundert der Entdeckungen.“ 

„Huf dir sfelft*, ein Rubgeber für Befunde u. Kranke. 
„Der ſchwarz' Eldtheil und feine Erſorſcher.“ 

„Lelifadeg für das Zirfeljelchnen. 

„Die Verſettungskrankhelten und die Neductionskur für 


Dr. Birnbaum. „Aerztlicher Rathgeber über die Geburt und erſte 


Kinde pflege.“ 


Hoppe, Marie. 


‚Behuristanskalender. 8 


„Die Flaggen aller Länder der Erde.“ 
„Die Wappen aller Staaten der Erde.“ 
‚Die Wappin der Städte Europa's.“ 


„Die Behngrbor der Woſſ⸗ kur.“ 
Srat-f, 
Caliſtno. 
Eduard. „Das Billardſpiel.“ 
Ferens⸗Griſon, „Fraue ſpi⸗gel“, 
Wunder. 


„Schl 'ttſchublauf⸗ Figuren.“ 
„Die Ku ſt der Schlitiſchub⸗Loufeng.“ 


Vphoriömen für Froum, 
„Der Disconteur,“ mit Zinsterechnu ge-Zabrllen, 


Optiſcher und chirurgiſchtr Aulle, 
ſümmtliche Maaße und groben, 


Einrichtung electriſcher Glocken 


und Telephone, 


ee auf Abzahlung 


Optiker. 


Für ein größeres Gaernge ſchäft wird 


ee 


mit guter Schulbildung geucht, der 
ſowobl der deutſchen als auch nuſſiſch⸗n 
Sprache mächtiz il Offerten unter A P. 
durch die Exped. d „ Bl. erbeten. 


2 Ein hölzernes 


HAUS 


mit 14 Stuten, in ſebr autem Zuſtande, 
iſt auf der Kölka-Streß: Nr 10 zum 
Abbruch zu verkauf 'n. 

Näheres bri Welnberg, Beltllauer- 
Straße No, Straße No, 60 nu 


Heger. 


Ein intelligenter N welcher deutſch 
ſpricht, ſucht Stellung als Diener in 
einem herrſchaflichen Haufe oder als 
Kellner in einem b,fjeren Riſtauront. 


Zu fragen bei Emil Feen, 


Men er baus, R. fu ant. 
Möbel- Magazin von 


Jan Barszczewski, 
Warſchau, Zielna - Straße Nr 
125 hlt ſein reichhaltiges Lager . "nd, 
er fue Schlaf- und Speiſezimmer. Beſtellungen 


a ganze Sichtungen werden angenommen |. 


. 7 5 . 
82 


ER 


eſucht wird von zwei ſoliden 
Her en für ſo ont ein 
möblirtes Zimmer 
2 oder 3 Bauten b deu ſſcher Far 
1 Adreſſe bellebe man sub L. in 
der Zonerſchen Buck handl. abzugeben. 


Ein Geſpann, 


beſtechend aus Pferd (flotter Gänger) 
nebſt Geſchirr und Lalbverredum W gen, 

Alles im beſten Zuſtonde, if zu ber. 
kaufen. Näheres bei A. Kantor, 
P hſbaunſtraße Nr. 16. 


Zu bermieihen, 

Ein Laden mit orer ohne Hinterzim⸗ 
mer, ein Keller attianet für Oel- oder 
Woll-Lager, Nemifen verſch eden er Große, 
ſowle auch einige Wot nungen find vom 
1. Juli a, c. zu vamietben kei R Lip- 
schitz, Widymzka⸗ s traße Niro. 42 a 
(1434 b). 


mit Federrollwagen und zu» 
verläffigen Leuten übernimmt 
Michael Lentz. 
Widzewska 71, vis-à-vis Teſchich⸗ 
0 1 laß. 


« 4 4, . 
45 . — —ꝛ 


l. d. Berl. Panorama 
a 1 9 755 Pinkus. 


„Moskau“ 1 Cyclus. 


7 
— gb in nn ae 


15 
Restaurant Köhler. 


Diielnaſtraße Nr. 23. 
Donuerſtag, 115 195 Au, früh voa 


Wellfleiſch. 
Abends: Friſche Wurſt. 


miu e eb nit en ann ird, 


Lodzer Freiwillige Senkt 
Freltag, den 20. März a. c. um 


Sigual⸗Uebung 


erſten 4 Züge. 
ſcheinen erſucht 5 


Commando 
der Lodier Freiwilligen dee 
Ein erfahrener Lehrer, 
kudemiker. 
ertbellt gründlichen Unterricht in der 
ruſſiſchen, franzöſiſchen und deutſchen 
Sprache nach einer leicht 
Methode. 
Bi ‚rten sub. E. B. 100 an bie 
Exped. d. Bl. erbeten. 
Wohnungen 


zu vermiethen. 
Eine Wohnung, 


| deftehend aus 4 Zimmern und Küche, 


mit Corridor und zwel Eingängen iſt mit 


allen dazu gehörigen Räumlichkeiten per 
1. Januar zu vermlethen. 

Kamlenna-Straße Nr, 
zu erſragen bei den bei dem Wirth, Daielnaft Anaſt 34. 


3. Annaftage Mr. II. 


Zwei Wohnurgen in der Bel-Etage, 


0 
Um pünktliches und W Er N 


faßlichen 


3. Zug im neuen Riqulſitenhauſe des 
3. Zuges, außerdem die Signallſten der 


7. Näheres 


beſtebond aus zwri Zimmer und Küche 


nebft den dazu nekörigen Räumlichkeiten, 
oder auch im Ganzen, wie auch elne , 


kleine Wobrung in der 3. Etage per 
1. April 1896 zu vermiethen. 


Wohnungen, 


«= | beflebenb aus 1, 2 und 8 Sue mit 


Kühe find vom 1. April a. c. zu ver 


mieihen im Haufe Ronska Straße N.. 35 
Näheres beim Haus ⸗ 


(Grüner Ring). 
sic entdümer. 


Ein Parterre Haus, 


worin ſich ein Laden befindet, iſt im 
Ganzen oder auch thellwelſe vom 1. Jull 


ab Nawrot » Straße Nro. 4 abzugeben. 


Näheres bel T. Steigert, Peteifauer 17 


St aße Nro. 521. 


In meinem netterFauten Fauſe Pol⸗ 


. Neo. 297, vis-A-vis Ele 5 
d . 


Wohnungen 
im 2. und 3. Steck, zu 4 und 5 Zim⸗ 
mein nebſt Küche und allen Bequemlick⸗ 
keiten, als: 
und Cloſet, 
mitthen, 


Woſſerlehung, Badezimmer 
per 1. Juli 1896 zu ver⸗ 


J. Monitz. 


Tipowaſſraße Ar. 17 


(öwiſchen der Grünen und Ziegelntaße) 
bei Kossel, Zimmer mit Küche ſowle 


auch einzeine Zimmer per ſoſort oder 


per 1. April zu vermietben, 


Widzewskaſtr. Ur. 122 


vis-à-vis der Pula. Str. 
Vercchleden: Wohnungen beſt hend aus 
1 8 mmer und Küche bis 8 Zimmer 


und Küche mit ſämmillchen Bequmlich⸗ 


keiten, wie Waſſerleſtung x. find zu ver: 


miethen und vom 1. Juli d. c. zu bee | 


ziehen. Auf Wunſch auch Stallung und 
Lagerräume. 


Eine Slallung u. Nageuremiſe 


11 iR 


in der Kamienna⸗ Straße Nr. 
ſoſort zu vermiethen. 


Die Hälfte der J. Etage 


den Hauſes Nio. 4 an der Poludnſdwa⸗ 


Straße, biſtehend aus 6 Zimmer, Küche, 
Badezimmer, 


zu vermlethen und ab 1. Juli a. c. zu 
beziehen, 


Zyrardower Niederlage, 


Watercloiet und ſonſt gem 
Zubehör, iR für Re. 1000 — pio Jahr 


* 


en Tr Li Tageblatt. 


51 Horzenberg 4 Rapport 


Niederlage en- gros & en- dete il. 


von 45 bis 150 Rbl. 


-———— Täglich Eingang von 


| NEUHEITEN, 
JWOLLEN.: -SEIDENSTOFFEN 


re tür die eee HNO 


ma von 23 bis 


Venetianiſches Glas. 


farbige bis 30 Rs. 


zierung, von 6 bis 35 Rb 


Suachsenburger Actien-Maschinenfabrik ı u, . Eisengiesserei 
in Sachsenburg-Heldrungen 


Erwarb die Alleinfabrikation u. baut als 
ausschliessliche Speeialität 


gi 1 Böttger s Petroleum-Motoren, 
r NITIGERS PETROLBUN-LOLONODILEN, 


U. Scheibenschr otmühlen 


in anerkannt bester vorzüglichster Construction. 
— Kataloge, Anschläge kostenlos — 


durch Adolf WaAꝗ I d.h. US er 
Lodz, Glowna-Strasse Nr. 43. 


Hartmann & Sc 


* o 


] 
| 


E 
: 
A 


} 


Existirt seit 1840 


Zeugnisse: 
Mit dem im Juni vorigen Jahres von Ihnen bezogenen Petroleum-Motor von 3 HP. 
bin ich vollständig zufriedengestellt und kann diese Motore nur bestens empfehlen. 


Lodz, den 17. Februar 1896. 
gez. Rudolf Scholtz. 
Maschinenfabrik, St. Annen-Strasse Nr, 83 8a, eigenes Haus. 


Privat⸗Heilauſtalt. 


— (Ecke Ziegel⸗ und Wechodniaſtraße). 

Bestätige Ihnen hiermit gern, dase Ich mit dem von ihnen bezogenen Petroleum-Motor x 
von 2:HP. sehr zufrieden bin 

Der Motor arbeitet recht gut und treibt bei mir 2 Drehtänke, 2 Bohrmaschinen, 
1 Schmirgelse heile, 1 Ventilator, 1 Schleifstein und eine Nobelmaschine, dabei ist 
jedoch seine Kraft noch nicht ausgenützt 

Der Gang ist ruhig und regelmässig, sowie auch Petroleum und Schmieröl-Ver- 
brauch in Folge seiner wirklich einfachen Construction gering. 

Die Maschine ist in wenigen Minuten betriebsfähig und bin ich gern bereit, Interes- 
denten dieselbe im Betrieb zu zeigen. 

Lodz, den 8. Februar 1896 


Aunden 

9 10 Dr. Erzozowski, Zahnkranth., Plom⸗ 
biren und künſtliche Zähne. 

10 — 11 2 erben Dagens und Darm⸗ 


ankheit 

| 112 I“ eue. innere, beſ. Magen u. 

Darmkrankheiten. 
11-12 Dr. Runde, innere, ſpeciell Nerven⸗ 
krankheiten (electriſche Behandlung) und 

auenkrankh. 

12½½ Dr. Ittauer, Souts, Geſchlechts⸗ u. 
Harnorganke. (außer Dienſt. u. Freitag). 

1-2 Dr. G0 dsobel, innere, ſpee. Lungen⸗ 
und Herzwankheiten (außer Montag). 

1 — 2 Dr. Kolinski, Augen- Kran kheſten“ 
(Sonntag, Dienftag, Freitag). 

1— 2 Dr. Przedborski, Ohren-, Nafen-, 
Hals- und Kehlfopflrankheiten (außer 
8 Dienſtag und Freitag). . 

2— 3 r. K. Jasinaki, n 

er (Sony tag, Mittwoch und Freitag). 


gez. I. Graupner. 
Bau- und Maschin enschlosserei, P aiska: Strasse Nr 87 neu, eigenes Haus. 


2%-8 ır. Likiernik, Augen⸗ und A 

Ae Rranfpeiten (Montag, Aung 
Donnerſtag, Sonnabend). 

2— 3 Dr. Finkus, innere und Kindertrh. 


Die Buch handlung 
4 — 6 Dr. Krusch e, chirurgiſche Krankheit. 


L. 2 0 a E R. (Rontag, Mittwoch und Sonnabend). 
f Honorar für eine Conſultation 30 Kop. 

Peuſion für Krauke > urdcgebsrepde. 2. 

o oO οο 000090999 


Osten 2 

Lodz, Prtrikauer Straße Ur. 90, Haus Ih. „ 8 Prösnert und Erobebrtef © 

empfing und empfiehlt nachſtehend verzeichnete 5 N. air 0 

% 

Belletriſtiſche Neuigkeiten ui 5 FUCHFOHRUNG : 
Reichenbach, M 1 Freier der Witwe“, Er- Kreer, M. „Die gute Tochter“, Roman. i 8. b 5 d 8 

Wang. i | Adtersfeid-Balefirem. „Comteſſe Käthe“, Humoreske Fr 9 n 
Eckflein, E. „Die Spanierin“, eine Carnevals⸗ Vacauo, E. M. Die Seufzerbrücke“, Novelle. 8588 

EN Geſchichte J Bernhard, M. „Unwelblich“, Roman. Otto Siede- Elbing, Preussen 
von Dincklage, D. „Falſch gepeilt“, Roman. „Verkauft und verloren“ Roman, 8000090880099 | 


Litner, M. „Sterne und Estille”, * 
Römer, A. „Licht und Fin ſterniß“, 6 

von Spättgen, D. „Der schein“, 5 
Bleibtreu, K. „Erbrecht“, 

Iſolani, E „Vor und hinter dem Vorhang, aller 


lei Betrachtung, en.“ 
Jugendſchriften: 

Auerbach's deulſcher Kinderkalender pio 1896. Collection Verne, e Bände (einzeln verkäuflich). 
Mütterchens Hilfstruppe, eine N Geſchichte und Inleitung, wie Knaben und Mädchen zu Haufe helfen 
konnen. Wilden ub, Oltilie, „Vom Berg und Thol? Bech fte in, L., „Märchenbuch“, nenfie Aus- 
gabe. Freitag, „Der Silsliant auf allen E Steinau, „Leitfaden “ür junge Mädchen.“ 


. Pexaxtops u Hanarem Je onoauız Honepr. 


Franzos, C. E. „Tragiſche Novellen.“ 

Vacano, N M. „Das Herz der Gräfin“, Kovelle 
Stößel, A 15 Freunde“, Roman. 

von Hanſlein, A „Die Actien des Glücks“, Roman. 


Für Webereien. 


Ein junger Mann, welcher die 
höhere Wel ſcule zu Rechenberg durch 
ein Jahr beſuchte, die Hande, mechanſſche, 
ſowie Sckaſt und Jequat dweberel kennt, 
jerner des Muſterzelckners und ter roppel⸗ 
ten Fuchlührung möck tig if, ſuch t ſoſort 
für kleines Gehalt Arftelung, 


Aoanoseuo Ieusypon. 


DE Trnmber T Rama LI dern Puppen. 
3 


. 1 und engtifähe aus Fayance, für 12 Per⸗ 
Waſchtiſch⸗Garnituren, franzöfiſche u 


Kirchhof⸗Chauſſée. 0 
2 X CCN HEIETE 
! 


Offerten unter 8. Z. an Heramir' 


nut Naum dun. n 18, Sanger 1602 unter Ne, 149 
Ueber 


8 * 66 


ge — 


BIGENE DORSRHLREN MALEREI 


J. I. OSS K 


Marſzalkowskaſtraße Ur. 142, in Warſchan, 
empfiehlt in großer Auswahl: 


Tiſch Service aus ſchönem Porcellan in der eigenen Anhalt nach 
den neueſten franzöſiſchen Modellen gemalt, für 12 Perſonen, 116 Stück 


Seo -whhofv 


u. engliſche, von 3—30 Rs., 


Thee · und Bae ie für 12 Perſonen, mit farbiger Ver⸗ 


Blumentöpfe, Waadt das Paar von 2 bis 50 Rbl., 
ſowi' viele Neuheiten. aus Porcrllan, Majolika und Glas.. 
D Franzöſiſche u. belgiſche Ci yſtallglas⸗Waaren TEEN 


III NC KNC CMN CC CCN CNN 


Gral-Deukmüler i 


in Granit, Labrador, Marmor, Sand- und Kunftfiein, Treppen» 
ftufen, Bafkonpfatten, . ſotwie alle Arten Bauarbeit, 
Stuckatur⸗ und Putzarbeiten, Zimmerdecoration, Ro- 
fetten, Gefimfe, $tiefe ic., alſe Arten Modelle für Kunft- und 
Kunftgewerbe empfiehlt in beſter Ausführung du ſoliden Preiſen 


das Stuafeur- 1 Steinmetz. Geſchäſt 


himmelptennig, 
(10089 


Nene 


| 
1 


GOLDENE MEDAILE 1885. 


A AOBERT DONTE, 


Warschau, Nowy Swiat N 34. 
RR re KASSEN 


u EEE —— 4 
Uelert die besten und stärksten Kassen] 
— 


Geſucht 


pr. ſofort 3 Zimmer und Küche. 
Offerten sub R. K. an ti: Expe“. 
dieses Blattes. 


wöfffops K 81 


Die Tiſchlerei von Adam e 


Warſchau, Chlodua Nr. 38, 


\ empfiehlt: fertige Möbel a Arbelt und 


übernimmt Beielungen t Ausführung. (40410 zur Aus führung. (4040 


e 


des 5. Kurſus dir Klewer Unſverſität, 

ift bereit, einen Kranken oder Kranke bier 

oder nach dem Auslande zu begleiten. 
Schr ſtliche Offerten an dle Buch⸗ 

1 500 von L. Zoner, Piirſkauerſtr. 
ti 


Abdreſſen⸗Tafel. 


| Kinderarz t. 
Orts opädie und ee 
Or. Lask 
"wohnt letzt 
Nowomiejska Nr. 4, Haus vormals Raimann, 
vis-K-vls der der Droguenbandiung d. © H., Lipinsti 
or. med. A. Tochtermann, 


| 161 bat fd nach d. Herrn Brof. 
8 im Aus lande — vorh er 


Ju jew (Dorpat) — in Lodz nieder e 
Jule er Straße Nr. 73, gegenüber 
Paſſage. Sprechſtunden: 9—11 Bormittar 

urd 4-6 Nachmittags. 
| Junexe und Nervenkraulheiten. 
— — 


A. ‚Timofiejew, 


8 el d e er 
> Nr. he 


I. Raberfaid,. Zahnarzt, 
wohnt jiy Pelritaverk katze Nr. 66, 1 Elage, 
im Hauſe Hexſchkowich, neben 7 Gifenbraun, 
vis. 17 vis ſe ir er früheren Wohnun 

Operatienen werden meet mit Hülſe 
9 von Saas ausgeführt. 
Machen Sie 
einen: Verſuch 


mit Caffee Sinus, 


der Worſchauer Medicinal- Verwaltung laut in 
all zu haben. 


Aachen drück Yon Leopold Zoner. 


1 


nach . W Bine: 


Ri 


1 1 


11 
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